Nr. 280 
erscheint glich on Wut 
nabne der ostage und 
der Tage nach den eier 
agen. Abennements preis 
Mir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
& zeition abgebolt 20 Pi. 
Vierte liährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
100 Mt. pro Quartal. mis 
Briefträ gerbeſtellgeld 
1 Mik. 40 Bi. 
Sprechftunden der Redaktion 
11-18 Uhr Vorm. 
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Der Parteitag der Socialdemokratie. 


Seit Aufhebung des Socialiſtengeſetzes kehrt 
innerhalb der Gocialdemohratie mit Regelmäßig ⸗ 
keit, ja mit Eintönigkeit jährlich der Streit 
darüber wieder, ob man revolutionär oder 
reformeriſch auftreten, die Dergeſellſaftung der 
Productionsmittel, alſo die Aufhebung des 
Eigenthums- und Erbrechtes an denjeiben in den 
Vordergrund oder in den Hintergrund rücken, 
für eine beſſere Zukunft oder für eine beſſere 
Gegenwart arbeiten ſolle. das Ende iſt immer 
das gleiche: irgend eine nach beiden Seiten 
schillernde Concordienformel, die um jo weniger 
bedeutet, als in der parlamentariſchen und 
agitatoriſchen Praxis alleſammt, Junge wie Alte, 
Haereliker wie Dogmaliker, übereinſtimmend ver- 
fahren, indem ſie nämlich ausnahmslos ihr 
communiſtiſches Banner zufammenrollen und 
böchſt opportuniſtiſch, rückſichtslos auf die Ge 
winnung von Stimmen und Mandaten ausgehen. 

Diesmal erhielt der theoreliſche Streit dadurch 
eine größere Schärfe, daß inzwiſchen die 
Ergebniſſe der Berufsſtaliſtin bon 1895 bekannt 
geworden und auch vergleichbare Daten aus der 
Steuerveranlagung verſciedener deulſcher Einzel- 
ftaaten ermittelt worden find, die beide mit der 
Behauptung des Erfurter Programms, daß die 
Lage der Arbeiter ſich verſchlechtere und die 
Mitteiſchicht verſinke, in unlösbarem Widerſpruche 
ſtehen. dieſe Thatfahe, ſowie die Erfahrung, 
daß bei der „Befreiung“ der Arbeiterſchaft auch 
dürgerliche Klaſſen helfen, trieb Bernftein, der 
— jetzt etwa jährig, als Sohn eines Coco; 
motivjührers geboren, mit dem Einjährigen - 
Zeugniß aus dem Gnmnafium entlaſſen, dann in 
einem Bankgeſchäft tyätig, von 1880 ab Redacteur 
des „Socialdemokrat“ und dabei meiſt von 
Engels verathen — anfangs dem Marxismus 
buldiate, zur Nachprüfung der ſocialiſtiſchen 
Grundanſchauungen und zu dem Benkenntniß, 


— — — — — 


daß manches davon über Bord fliegen müfle, 
wenn man ſich den Ruf der Dillen- 
ſwaftlicnhein oder auch nur der Ehr lich 
keit erhalten wolle. Die Berelendungs- und 


Kriſenthtorie hat, das iſt jeine wohlerwogene 


Meinung, den Weg des ehernen Lohngeſetzes, 


der Productivgenofjeninajten mit Staatscredit 
und des Satzes zu gehen, daß Arbeit die Quelle 


allen Reicthums ſei. Ferner ou die Social. 


demokratie nicht m le ubrigen * u 
* * — aſſe hallen, € 


anerkennen, daß einige verfelben für das 


politiſce Recht wie den ſoclalpolitiſchen Schutz der 
Arbeiter ernfihaft eintreten. g 

Bebels Abwehrrede hat die auf fie gejehten 
erwartungen durchaus gerechtfertigt und durch 
nichts als durch ihre Länge üverraſcht. In der 
Form heftig und feurig, war fie in der Sache 
doch nur ein Valancirkunſtſtuck, 
leiſtung vom Standpunkt des Ja — aber, des 
Einerjeits — andererſeus. „Nichts darf, fo rief 
er leidenschaftlich den Genoſſen zu, unſet 
kampfſtellung verſchleiern oder verrücken“: — 
- aber „bis zu einem gewiſſen Grade ſind wir alle 
Opportuniſten“. „die Erlöſung der Ar beiter · 
Rloffe iſt ihr eigenes Werk“ aber 
„wir lehnen ein Zuſammengehen mit anderen 
Klaſſen von Fall zu Fall nicht ab“. „den 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
34) [Nachdruck verboten.] 


Swalds. unruhige braune Augen gingen 
- toridyend über Ernſis Geſicht, „Du ſiehſt ſchlecht 
aus“, jagte er ſorgenvoll. „Sollteſt dir Ruhe 
* gönnen.“ 

„Ich kann beine Minute miſſen.“ 

Käthe jagt, du gehſt oft erſi gegen Morgen zu 
Belt.“ 

„Ja. Nur des Nachts hab’ ich Stimmung.“ 

„Und bei Tage ſoll's dei Euch immer todten» 
fill fein, damit da den verſäumten Schlof nach- 
holen kannſt. Das iſt ja aber kaum möglich in 
einem fo lebhaften Haufe —“ i 

„O, es ginge ſchon. Bloß ein bißchen mehr 
Rückſicht wärs nöthig. Aber da wird gepoltert 
und gelärmt. Um ſechs Uhr flieht das Mädchen 
ſchon auf —“ 

„Ja, wie joll fie denn fonft jertis werden?” 

„oft mir egal, Ich brauche meine Ruhe. Herr. 
gott! Ein Menid. der für die Ewigkeit ſchafft! 
Und wird durch ſolche Cappalien. wie Reinmachen, 
Bäckerjungen, Kötergebell. Fleiiher und Gemüſe⸗ 
frau um feinen kostbaren Schlaf gebracht? Und 
dr rede ich und rede! Ja, ja, heißt es immer. 
und bleibt alles beim Alten. Ich kann daliegem, 
jilternd gor Erregung. halb verrückt vor Ueber- 
müdung — draußen klappen die Thüren. da 
wird geflüſtert. Da geht's auf Filzſocken, da 
wuſchel 's und wiſcht's. und ich hör' alles! Je 
leiſer es iſt, deſto ſchärfer ſpann ich, lauſch ic. 
Einfach zum Tollwerden! Vom „Schlafen“ werde 
ich nur immer müder, bocke den ganzen Tag wie 
zerſchlagen herum. kann keine klaren Gedanken 
fafien, ja manchmal kaum meine Vorleſungen 
halten. Erſt Abends ſchlägt die elende Ueber ⸗ 
müdung um. Dann wird's klar. Ich bin Hell. 
wach. Sprühe von Gedankenblitzen Dann fühle 
ich meine Kraft, 
grenzte Kraft. Wo andere nur dunkle Probleme 
ſehen, ift füt mich Licht, Erkenniniß. Offen ⸗ 
barung —“ . ; 

So redete er unaufhörlich weiter, während 
ewald ſchon längſt bei einem anderen Oedanken 
war. Keinem heiteren. denn er ſah gebrüdt 
und wie mit einem ſchweren Eniſchluß kämpfend 
vor ſich hin. 


auch in die Maſſen, und 


eine Mufter- ' 


unſere Alafien- 


eine himmelſtürmende, unde 


Dienſtag, 17. Oktober. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


Wirihſchaſts-Genoſſenſchaften ſtehen wir neutral 
gegenüber“; — aber „ich wäre für Gewerk - 
ſchaftszwang“. des Arbeiters Lage iſt elend“; 
— aber „Millionen. und Millionen find in 
cultureller und geiſtiger Entwicklung ſo weit 
gekommen, daß fie den Muth zur Arbeiter- 
bewegung fanden”. „Es bleibt bei ver 
Expropriation“; — aber „Bewalt wenden mir 
nicht an; Revolutionen gehen nur von den 
Reactionären aus“. „Wir find revolutionär“ — 
aber „wir weiſen Reformen nicht ab“. Ein Opal 
kann kein lebhafteres Farbenſpiel entwickeln. 
Und das iſt ganz natürlich. Denn die Genoſſen 
wollen einig bleiben, einig, wenn nicht in den 
Meinungen, fo doch in der Geſinnung. 

Die Bebel'ſche Reſolution konnte, nachdem fie 
durch eilihe Zuſätze verwäſſert und mehrdeutig 
gemacht war, auch Bernfteins Freunde eigentlich 
annehmbar finden. Der Unterſchied, der in der 
Discuſſion zu Tage trat, war mehr ein ſolcher des 
Tones und Temperamentes, und beſchränkt ſich im 
übrigen auf Einzelnheiten betreffs Entwicklung der 
Einkommensverhältniſſe und der Dermehrung 
kleinbäuerlicher Betriebe. Oder ſoll es ein funda⸗ 
mentaler Gegenſatz ſein, wenn Bebel verkündet: 
„Eine Partei, die ſiegen will, braucht Begeiſterung“ 
— und wenn David mahnt: „Die Partei, die 
ſchon jetzt etwas erreichen will, draucht Bejonnen- 
heit“. Thaiſächlich braucht fie beides, Begeiſterung 
und Beſonnenheit. darum aber heine Zeind-⸗ 
ſchaft! Es ift wirklich „Dietzgens Ehe“, in welcher 
der Mann zur einen, die Frau zur anderen 
Richtung binneigt, ohne daß der häusliche Frieden 
dauernd leidet; es iſt „das dewegte Wipſelſpiel 
der Aefte eines gleichen Stammes“. 

Sie wiſſen ja alle nur zu gut, daß fie der 
Mafje nicht ſtets Nebelbilder des Zukunftsſtaates 
vorzeigen ober Reisepläne für das Wunderland 
in die Taſche ſiechen dürien, ſondern greifbare 
Dortheile bieten müſſen. Daß der Communismus 
die Urform der Geſellſchaftsordnung iſt, die tiejfte, 
nicht die höchſte Stufe der Entwicklung, daß ihm 
die Tücke der Arithmetik entgegenfieht, inſofern 
als der vermuthlichen Derminderung der Pro- 
ductioität, alſo des Dividendus, eine vermutplich 
ftarke Dermehrung des Dolkes, alſo des Diviſors, 
zur Seite gehen, daher der Quotient, d. h. de 
Antheil des Einzelnen am Reinertrage, ſich ber. 
kleinern würde, — davon dringt eine Ahnung 

e unterlaſſen gern den 


. 


ne uns 


bedingungen finden. Die aber finden ſie. Wer 
Augen hat, zu ſehen, muß erkennen, daß wir 
alle dehaglicher als unſere Großväter leben, und 
wer an die FJolgerichtigkeit in der Geſchichte 
glaubt, muß bekennen, daß unſere Enkel es auch 
befier haben werden, als wir es hatten. Herr 
Bebel konnte dies nur leugnen, weil er den 
Streitpunkt verſchob und ftatt der abjoluten Der- 
beſſerung der Lebenshaltung die relative, im 
Dergleich mit derjenigen noch beſſer fituirter 
Klaſſen, discutirte. 

Wichtiger als alles Gerede über Taktik iſt der 
Partei jedenfalls die Erlangung politiſcer Nacht. 
und völlig einträchtig venutzen die Genoſſen die 
Mittel, die dieſem Zwecke dienen, Dos raſche 
Wachsthum der Partei — von 310 000 in 1881 
auf 2 100 000 Stimmen in 1898 — war nicht 
. . RESET ¾˙ ,. 


„Lieber Ernſt“, ſagte er endlich. gewaltſam 
einen Anlauf nehmend, „erlaube mir eine Be- 
merkung. Du giebſt ju, daß Ihr über Eure 
Einnahmen lebt —“ 

„Wir brauchen dreimal ſodiel“, meinte Ernſt 
ſakoniſch. 


Emald zuckte sufammen. „Dreimal —“ murmelte 


er entſetzt. „Ja Ernft” ſagte er dann feſter⸗ 
wenn auch noch immer ſehr vorſichtig, „könnteſt 
du denn nicht vielleicht auf irgend eine Weile — 
etwa durch kritiſche Arbeiten —?“ 

„Was?“ fuhr Ernſt auf, „Handlangerdienſte? 
Lohnſchreiberei? Ein Menſch, der ein unfterb- 
ces Lebenswerk vor fih hat, deſſen Kräfte 
ſchon vernichtet werden durch die erbärmlichſte 
Hausmijöre, der ſollte Kritiken ſchreiben über 
elende Bücher, die nicht das Leſen lohnen? Diel- 
leicht betteln um die Mitarbeiterſchaft an ein paar 


soit disant „wiſſenſchoftlichen“ Scundblättern? 


Papa! Ich degreife dich nicht! Wie nannſt du 
mir das zumuthen?“ e 

er war glühend roth geworden. Scharf, wie 
giftige Dolche junkelten feine nah zuſammen⸗ 
ftehenden Augen. Eine unbeſchreibliche Bitterkeit. 
mit Verachtung und Hochmuth gemiſcht, durch- 
drang ſein ganzes Weſen. 

Ewald unterdrückte den Grimm, der auch in 
ihm zu kochen begann, Dorſichtig lenkte er ein. 
denn um Himmels willen wollte er's, ſchon ſeiner 
Tochter wegen, mit dieſem ſchwer zu behandelnden 
Menſchen nicht verderben. 

„Haben wir das nicht alle gemußt?“ fragte er 
beſchwichtigend „Na, und das mußt du mir doch 
zugeben. wenn ich Familie habe, muß ich auch 
ür ſie ſorgen —“ 

„Das — nein, fo bedingungslos gebe ich das 
nicht zu. Meine Wiſſenſchaft, meine Zukunft als 
Gelehrter geht vor Dann erſt kommt alles 
andere. Leben oder ſterben, das ist Nebenſache. 
Hungern oder frieren — pah! Was frag' ich 
danach! Wenn du das nicht begceifft — biſt ia 
doch auch vom Fach —“ 

„Ja, ich din auch vom Zach — was du übrigens 
nicht fo ſpötliſch zu betonen drauchſt. Aber ich 
bin, Gott ſei Dank, nie ein ſolcher Ideoliſt ge- 
weſen, wie du. Das Reale exiſtirt doch nun mal. 
Und — wie geſagt — wer heiralhet, übernimmt 
Pflichten gegen einen Menſchen, vielleiht ſogar 
gegen mehrere — “. . 


Ade 


"Sulammenftope ſcheinen auf dem öſtlichen Ariegs- 


durch communiſtiſche Phantaſien, ſondern nur 
durch Dertretung von Klaſſeninterreſſen zu er- 
reichen. Indem fie ſich den Anſchein gab, als 
ſorge ſie allein für die Arbeiter, zog ſie dieſe an 
ſich und brachte es zuletzt auf / aller abge- 
gebenen Stimmen. Gleichwohl iſt ſie von ihrem 
Ziel, alle Arbeiter um ſich zu vereinigen, noch 
weit entfernt. In Candwirthſchaft, Induſtrie und 
Handel zählt Deutſchland 7, 8 Millionen männ- 
liche Arbeiter. Zieht man davon die noch nicht 
Wahlberechtigten ab, ſo ergiebt ſich, daß die 
Socialdemokratie, ſelbſt wenn man, was unzu- 
treffend wäre, alle zwei Millionen Stimmen als 
von Arbeitern herrührend betrachten wollte, nur 
etwa den dritten Theil der deutſchen Arbeiter- 
ſchaft umfaßt. Zwei Drittel gehören anderen 
Parteien oder wählen überhaupt nicht. Wären 
alle Arbeiter Socialdemokraten, fo würden fie die 
Unternehmer an Zahl überragen; denn männliche 
Selbſtändige gibt es in jenen drei Hauptberufen 
zuſammen nur 4,3 Millionen. Glücklicher weiſe find 
indeß der Ausdehnung der Socialdrmokratie 
Grenzen gezogen, die ein Ueberwuchern um fo 
ſicherer verhindern, je hartnäckiger fie durch Ein- 
feitigheit der Klaſſenvertretung den Anforderungen 
der inneren Politik und durch Derweigerung der 
Mittel zur Candesvertheidigung den Anforderungen 
der äußeren Politik zuwidervandelt. 

Zu wünſchen bliebe auf Seiten der herrſchenden 
Parteien nur, daß nicht die Stellung der Beſonnene 
ren gegenüber den Hitzigen, der Bremſer gegenüber 
den Stürmern noch weiterhin erſchwert und die 
Geſundung nicht künſtlich aufgehalten würde. 
Andererjeits möge man auf Seiten der Gocial- 
demokratie bedenken, daß ein allzu reichlicher 
Gebrauch der revolutionären Phraſe niemandem 
willkommener wäre als der Partei Stumm, die 
nur auf einen Vorwand wartet, um die kaum 
errungene Gleichberechtigung der Stände wieder 
zu beſeitigen; mindeſtens aber deren weiteren 
Ausbau zu verhindern. Im ganzen zeigte der 
Parteitag, daß die Abkehr vom Communismus 
und die Hinneigung zum Opportunismus in- 
zwiſchen weitere Joriſchritte gemacht hat. Raid 
reifen freilich ſolche Früchte nicht. Inder, jo 
langſam ſich der Geſtaltungsprozeß vollzieht, die 
Geſtaltungstendenz iſt unverkennbar. 

—— — k n — 
Der ſüdafrikaniſche Krieg. 
theater noch nicht erfolgt zu ſein, obgleich ſolche 
bei dem prompien Dormarſch der Boeren nach 
Ablauf des Ultimatums und bei den verhält 
nißmäßig geringen Entfernungen von der 
Grenze bis zu den Stellungen der Briten 
ſchon längſt erwartet werden konnten. So 
iſt z. B. der Weg von der Grenze des Dranije- 
Freiſtaats bis Ladyſmith, wo der britiſche General 
White ſieht, nur einige 50 Kilometer weit. 
Aber obgleich die Dranjeboeren ſchon am 
Donnerstage aus dem Dan Reenen- Paß vor- 
brechend den Marſch hierher angetreten haben, 
iſt es bisher noch nicht weiter gekommen, als zu 
einem „Gerücht“ von dem Beginn eines Kampfes 
bei Ladyſmith. Beſtätigt iſt dieſes Gerücht jedoch 
noch nicht. Auch der Dormarſch der Transpaal- 

„Bleiben wir bei dem einen, Papa. So ge- 
wiſſenlos bin ich denn doch nicht, meine Lage 
etwa durch eine Vergrößerung der Familie noch 
precärer zu machen — abgeſehen davon, daß 
ſolch ſchreiendes Kropzeug in einem Gelehrten 


hauſe bloß ſtörend iſt —“ 


kaum noch im Stande, 
mit zitternder 


„So?“ rief Ewald, 
leine Erregung zu beherrſchen, 
Stimme. „Und deine Frau?“ 

Ernſt zuckte die Achſeln. „Lieber Papa, ich habe 
die Derantwortung für uns beide. Es wird ihr 
jetzt ſchon zu viel. das Kochen und Wirthſchaften 
— und nun noch eine ſolche Laſt — 

„Es wird ihr freilich zu viel. Man braucht ſie 
ja bloß anzuſehen. Sie hat Sorgen, das merkt 
man — geſagt hat ſie zwar nie ein Wort. Aber 
was Ihr durch die Derſchwendung im Großen zu 
viel ausgebt, was deine Bücher koſten —“ 

„Meine Bücher? Mein Handwerkszeug? das 
Unentibehrlichſte?“ 

„Aber dieſe kostbaren Raritäten — ein dünnes 
Heftchen ein paar hundert Mark! — Und dann 
kommt deine Frau, wenn du ihr nichts mehr 
geben hannſt, in tödtlicher Verlegenheit “ 

„Was?“ — fragte Eraſt Haupt, ſehr peinlich 
berührt, „wie darf fie das, wie — ?“ 

„Nur ruhig!“ mahnte Ewald. „Wem ſoll fie 
denn damit kommen? Du wirſt ja wild. Haft ja 
— nimm mir's nicht übel! — auch nicht einen 
Schimmer davon, was das alles koſtet! In 
deinem „reinen Rether“ giedt's freilich keine 
Fleiſcherrechnungen und uaverſchämte Schuftet 
und Schneider, die ihr Geld haben wollen. Es 
reicht eden einfach nicht, jo wie Ihr lebt. Jacliſche 
Unmöglichkeit, was ich dir zahlenmäßig beweiſen 
kann, Alſo emweder mehr Wirthſchaftsgeld — 
oder einfachere Einrichtung —“ 

„Einfacher! Aber ich bin ja ein Asket! Was 
frag: ich nach Lampreten! Ich trinke kein Bier, 
rauche nicht, und daß mein Magen jetzt, wo ich 
überarbeitet bin. kein ausgenochtes Suppenfleiſch 
verlrägt und kein ordinäres Brünfutter —“ 

„Ja, lieber Ernſt, ich iehe manchmal, was fo 
mit Rückſicht auf deinen Magen, auf Euren Tiſch 
kommt. Es ift jo ziemlich das Theuerſte: Kalbs - 
coteleites, Eierſpeiſen. Geflügel, Wild — die wahre 
Reconvalescentenhoft —“ 

„Aber immer bloß für mich Sperlingsportionen. 
Käthe und das Mädchen haben ihre ſolide Haus» 
mannskoſt.“ 


Volke. 


— 
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Inſeraten » Munabum 
Kertterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition i zur Am 
nahme von Inſeraten Boss 
mittags von 8 bis Nach⸗ 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

Zeile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieberbelung 
Nabatt. 


Boeren geſchieht nicht in raſchem Tempo. Zwar 
ſteht jetzt feft, daß fie Neweaſtle beſetzt haben, das 
von Volks ruſt, wo die Boeren am Mitwoch 
Nachmittag vormarſchirten, 45 Kilom. entfernt ifk 
Don Nemwcaftle zu dem britiſchen Lager von 
Glencoe ift der Weg einige 60 Kilom., uns bier 
ſcheinen erſt die Spitzen der Boerentruppen mit 
dem Feinde in Fühlung zu fein. Folgende Draht- 
meldungen liegen heute über die Lage in Natal vor: 
Durban, 15. Oktober. Bisher liegt heine zuver · 
läſſige Nachricht aus Ladyſmith oder Glencoe vor, 
mit Ausnahme der Meldung, daß eine Patrouille 
von Glencoe mit einer Boerenabtheilung Schüſſe 
gewechſelt hal. Alle eingegangenen Berichte 
melden übereinſtimmend daß die Boeren Nem- 
caſtle beſetzt haben. 

Durban, 15. Oktober. Eine große Truppen - 
obtheilung war Freitag früh von Ladyſmith aus 
in der Richtung auf das weſtlich gelegene Kcton- 
holmes gegen die Boeren aufgebrochen. Lehtere 
vermieden ein Gefecht und zogen ſich zurück. Die 
Truppen blieben 10 Meilen von Ladyſmith 
halten mit Ausnahme der Ddublin-Süſiliere, welche 
nach Glencoe zurückkehrten, da General Symons 
telegraphirte, für Sonnabend früh werde ein 
Gefecht erwartet. 

Durban 15 Oktober. die Streitkräfte der 
Boeren in Neweaſtle befichen aus Commandos 
von Transdaal und dem Oranſe-Sreiſtaat nebſt 
400 Holländern. General Joubert ſoll in Caigns- 
Neck ſein, welches zut Zeit bejeftigt wird. 
Einem Telegramm aus Glencoe zufolge haben 
die Boeren auf dem Dormarſche nach dem Süden 
Ingagani, 10 engliſche Meilen ſüdlich von Nemw- 
caſtle, paſſirt. 

die engliſchen Streitkräfte in Natal werden 
bis jetzt auf 18 000 Mann geſchätzt, von denen 
8 Bataillone Infanterie, 4 Regimenter Cavallerie 
und 6 Feldbatterien in der Gegend von Glencoe 
Dunder aufgeftellt find, Allem Anſchein nach find 
die Streitkräfte der voeren denen der Engländer 
in diefer Gegend nicht mehr bedeutend überlegen, 
denn man nimmt an, daß General Joubert über 
höchſtens 16000 Mann verfügt, während die 
Dranjeboeren 6000 Mann zählen. Genaue Be- 
richte zu erlangen, iſt jetzt nicht denkbar, denn 
die militäriſche engliſche Cenſur waltet mit großer 
Strenge ihres Amtes. 

Auj dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ſieh es 
zweifellos für die Briten bedenklich aus. Kier 


brechung der dorthin führenden Eiſendahn jede 
Möglichkeit abgeſchnitten iſt, ſchnell Derſtärkungen 
hinzubringen. Heute einlaufende britiſche depeſchen 
melden hierüber: 


London, 16. Oktober. „Dailn News“ meldet 
aus Capſtadi vom 13. d. Mis.: Die Boeren unter 
General Cronje find jet dei der Erſtürmung von 
Mafeking. Man fürchtet für das Gchicjal der 
Stadt. der Gouverneur der Capcolonien Milner 
habe das Cabinet zu einer Sitzung jufammen- 
berufen, welche dei lebhafter discuſſion drei Stunden 
dauerte. Ferner wurde wiederholt gemeldet, daß 
der Premierminifter der Capcolonien, der boeren- 
freundlich geſinnte Schreiner von feinem Amte 
zurückgetreten ſel. Indeſſen beftreitet der 
Correſpondent der „Dailn Mail“ auf Grund von 
FPPPPPPPPPPPCCCPPCPCPPCCCCCCCCCPT—TT SER LEE 


„Nun ja“, ſagte Ewald ſcharf, aber ſehr ruhig. 
„Und das eben, diefe „Sperlingsportiönchen“, dieſe 
doppelte Kocherei, dies „Reconvalescententhum“ 
mit feinen taufend Rückſichten — das alles wäre 
ſicher unnöthig, wenn du wie alle Leute lebteit, 
rechtzeitig ins Bett gingeſt, die Nacht nicht zum 
Tage machteſt und umgekehrt. Außerdem, meine 
ich, hätte doch auch deine Frau ein gemifjes Recht 
auf deine Geſellſchaft, deine Theilnahme, deine 
gute Caune. Wenn man dich jo ſieht, glaubt 
man dir gern, daß du den ig Tag verdroſſen 
herumhochſt. Wie lange foll das noch jo gehen? 
Wie lange willſt du's aushalten, fo fündhaft auf 
deine Geſundheit loszuwirihſchaften?“ 

„Satis!“ rief Ernſt ungeduldig. „Wenn ich 
nicht wüßte, daß du's gut meinft, jo, nicht ſelber 
einfähe daß ich beſſer thäte, zu leben wie andere 
Menſchen, ich hätt' dir wahrlich nicht fo lange 
ftit gehalten. Aber jeder muß ſelber wiſſen, wie 
er am veſten fertig wird. Darum laß mich. 
Wenn ich mein Ziel erreicht habe, kann ich mich 
ruhen. Dann hole ich alles nach, bin der auf- 
merkiamite, liebenswürdigſte Mann, den die Erde 
trägt. Ader bis dahin — Herrgolt, wenn du 
wüß teſt, wie das alles in mir gährt und glüht! 
Was ich bis jetzt geleiſtet habe, iſt nichts. Ein 
Dorläufer if mein Buch, ein Prediger in der 
Müfte, der da ruft: das Hell iſt nahe! Wie diele 
aber glauben ihm? Wie viele höhnen und 
ſpotten und ſagen: es iſt ein falſcher Prophet! 
Und fie rotten ſich zuſammen. Sie umzingeln ihn. 
Sie wollen ihm das Kaupt abſchlagen, ihn 
ſteinigen, vernichten! Nun mögen ſie's! Die Wahr 
heit können fie doch nicht zu Schande machen! 
Sie iſt ſchon unterwegs. Hier, bier in dieſem 
Schädel jeuchtet ihr Licht — in den Blättern dor! 
auf dem Schreidtiſch ſtrahlt es. Und mit ihnen 
wird es einmal in die Welt ziehen und die 
Dunkelheit beſiegen!“ 

Er ſtand boch aufgerichtet da, mit wogender 
Bruſt, die ſahlen Wangen überfluipet von flüchtiger 
Gluth, in den eingeſunkenen Augen das flackernde 
Leuchten des Fanatismus. 

und Ewald fah ju ihm empor mit wider- 
williger Bewunderung, in die fi elwas wie leiſet 
Neid miſchte. 5 

Das ift der Stoff, dachte er, aus dem die 
großen Kerle gemacht werden, die alle Jubeljahre 
mai auf der Erde erſcheinen — oder — bie großen 
Narren. (Forti. folgt.) 
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Auftigen Elemente 


mahgebendften Informationen die Richtigkeit dieſer 
Meldung. 

Capſtadt, 15. Okt. Nach einem hier umlaufen- 
den Gerücht hätte eine engliſche Truppe ein 
Corps der Boeren aus Transpoal, welches ver⸗ 
ſuchte, ſich mit den Boeren am Modder River zu 
vereinigen, aufgehalten und es bätte ein ernfles 
Gefecht bei Spytsfontein im Süden von 
Kimberley ſtattgefunden. Eine Beſtätigung dieſer 
Gerüchte log jedoch bis 7 Uhr Abends nicht vor. 
Es verlautet ferner, die Boeren hätten die zwiſchen 
Droburg und Kimberley liegende Bahntzation 
Borderſiding beietzt. die Boeren hätten auch 
Artillerie mitgeführt. 

Der Modder River, von Oſten her aus dem 
Oranjefreiſtaat fließend, überſchreitet 38 Kilometer 
ſüdlich von Kimberley die Grenze und mündet 
auf britiſchem Gebiete, da wo die Bahn von 
Süden her nach Kimberlen führt, in den Niet 
River. 

Nach einem amtlichen Telegramm aus Capitadt 
find der Cocomotioführer des bei Kraai Pan 
abgefangenen Eiſenbahnzuges ſowie ein Einge- 
dorener entkommen, aber in Kraai Pan ge- 
fangen worden. der commandirende Leutnant 
und die Inſaſſen des Zuges, deren Anzahl nicht 
bekannt ift, wurden gefangen, wie man annimmt, 
find fie nicht verwundet worden, mit Ausnahme 
ws Leutnants, der leichte Derwundungen erlitt. 
Der Locomotipführer iſt gleichfalls verletzt. Ge- 
tödtet wurde niemand. 

Noch ein anderes Eiſenbahnmißgeſchich dat die 
Engländer betroffen. Zwei Züge mit Flüchtlingen 
‚on Johannesburg und Bloemfontein find bei 
der Station Three Siſters in der Capcolonie 
aſammengeſtoßen, 8 Perſonen ſind getödtet, 
5 verletzt. 

Don der Lage in Kimberley entwirft ein 
Londoner Telegramm folgendes Bild: Rhodes if 
zu ſeinen Diamanten geeilt und vielleicht in eine 
Falle gerathen. Wehe ihm, falls die Boeren ihn 
fangen, „Daly Telegraph“ meldet aus Kimberlen. 
Nodes wäre beinahe gefangen worden, da jein 
Zug ſich durch Unfall verſpätete. Er paſſirte gen 
Modderflug drei Stunden nach Ablauf des Ulti- 
motums, und die Boeren waren nur fünf Meilen 
vom Bahnhof. Ihre Spione waren auf dem 
Perron, doch Rhodes verfiehte ſich und wurde 
nicht bemerkt. der Draht nach Mafeking iſt 
dur wſchnitten, die Eiſenbahn bei Kraai Pan von 
den Boeren beſetzt. Die Flucht aus Kmberlen 
und Sendung von Derſtärkungen dahin ſind jetzt 
unmöglich. Die Stadtgarde wurde mobilifirt und 
alles in Dertheidigung geſetzt. Oberſtleutnant 
Kekewiv vom North Lancaſhire-Regiment com- 
mandirt die Truppen, Oberſt Hurris die Civiliſten. 
Im ganzen hat der Freiſtaat 10000 Mann an 
der Weſigrenze zwiſchen Daal- und Oranfefluß. 
2500 Boeren bedrohen Kimberley. Sie haben 
Artillerie unter Major Albrecht. Die Stärke der- 
ſelben iſt unbekannt, und es herrſcht große Be- 
jorgniß davor. Die Boeren errichten Erdſchanzen 
auf den Hügeln an der Straße von Bloemfontein 
zwölf Meilen von Kimberley. die 
Boerencommondos ſtehen bei Leaumport und 
Boshoff, der Reft iſt bei Jacobsbad concentrirt. 
Sore Vereinigung wird erwartet. In Kimberley 
wird eine fliegende Colonne geblib-!, um die 
Siſenbahn zwiſchen dem Oranjefluß und Aimbertey 
zu beſchützen. 

Zum Schutz der 
fremde Eigeniyums hat Negierung 
non Fran dae eingewilligt, aus Hus. 
ländern bestehendes Specielpolizelcoras zu 
bilden. Es find bereits gegen 500 Mann in 
dieſes Corps eingeſtellt worden. Sie fiehen unter 
eigenen ausländiſchen Offizieren. den Oberbefehl 
führt der Commandant Schütte. Jeder Einge 
Beute erhält einen Tagesſold von 15 Schilling. 
Die ermahjenden Koſten werden von den Gruben 
bezahlt. Die Schaffung dieſer Schutztruppe er- 
möglicht es, daß die unruhigen und zerſtörungs- 
in der Stadt und auf den 
Gruben kräftig im Zaum gehalten werden, und 
daß das Eigenthum der Ausländer in Trans vaal 
wmunlichſt geſchützt wird. 

Nach einer Meldung aus Capſtadt wurde wegen 
Gefahr hochverrätheriſcher Umtriebe den Civi- 
liſten das Betreten der Zeldlager ohne Erlaubniß- 
karte verboten. Berichterfiattern wird die Be- 
gleitung der Truppen nur gegen einen perjön- 
lichen Erlaubnißſchein vom engliſchen Kriegs- 
miniſterium geſtattet. Im Hafen iſt jede An- 
näherung an Kriegsſchiffe nach Einbruch der 
Dunkelheit Unbefugten unterſagt. Auf Zuwider⸗ 
Bandelnde wird geſchoſſen werden. 

Inzwiſchen wird in England mit fieberhafter 
Thätigkeit daran gearbeitet, das für Südafrika 
beſtimmie Armeecorps kriegsbereit zu machen: 

London, 16. Oktober. Die Dorbereitungen 


Goldminen und des 
die 


ein 


Der „Club der Rarmloſen“ vor Gericht. 
Berlin, 14. Oktober 1899. 
Nach Eröffnung der Sitzung theilt Rechtsanwalt Dr. 
Pe 4. daß Juſtizrath Kleinholz ein Schreiben 
des Herrn Maximilian v. Zedlitz aus Paris erhalten 
habe. v. Zedlitz iſt bereit, auf eigene Koſten nach 
Berlin zu kommen und ſich vernehmen zu laſſen; er 
Rönne nur fagen, daß er jeit 1894 häufig mit v. Kanſer 
am Spieltiſch geſeſſen und dieſer nie unfair geſpielt 
habe. — Oberflaats anwalt Dr. Iſenbiel hält eine 
Vernehmung des Herrn v. Zedlitz nicht für nothwendig, 
da ja ſchon durch verſchiedene Zeugen bekundet worden, 
daß v. Kanſer nicht unfair geſpielt hat. Intereſſam ſei 
in dem Briefe nur, daß ſchon im Jahre 1894 geſpielt 
wurde, während bisher immer erſt das Jahr 1895 als 
Anfangstermin galt. F 
Einen breiten Raum in der Beweisaufnahme nimmt 
die Vernehmung des Ceutnanis v. Neimert in An- 
ud. der vor zwei Jahren einmal mit v. Kayſer eine 
— hindurch bei Albrecht geſpielt hat. Als die beiden 
Spieler endlich am hellen Morgen das Albrecht ſche 
Lokal verlaſſen mußten, war v. Kanſer der „Ange 
ſchoſſene“. Beide Herren gingen dann in die Wohnung 
des Zeugen im Hotel Briftol und das Jeu wurde dort 
fortgeſetßt mit dem Schlußeffect, daß v. Kanſer 12 400 
Mark verloren hatte. Mit der Regulirung dieſer 
Schulb hat es dann gehapert. Don der Schuld ſind 
erſt 2400 Nh. regulirt, der Reſt von 10000 DIR. ſteht 
noch offen. v. Ranfer erklärt dies damit, daß in Folge 
der Artikel im „Tageblatt“ damals auch jeine Spiel · 
ſchulbner nicht an ihn bezahlt haben und er deshalb 
nicht habe einjehen können, warum er allein bezahlen 
ſolle Er müſſe in jener Nacht ſtark animirt geweſen 


fein, da er ſich ſonſt auf ein Spiel nicht eingelaſſen haben 


würde, bei dem die Chancen für ihn von vornherein 
hr ſchlecht ſtanden. Der Zeuge erwidert, daß er von 
Banur Trunkenheit des Angeklagten nichts gemerkt 
habe, andernfalls würde er mit dem Angeklagten ſelbſt⸗ 
derſtändlich nicht geſpielt haben. — Juſtifrath Dr. Sello 
Relit feſt, daß d. Kanſer zu der Zeit, als er dem 
eugen das Geld ſchuldig wurde, von anderen Herren 
er 15 Mk. zu fordern hatte. — Eine größere 
iscuffion veranlaßt der von Rechtsanw. Dr. Shamtel 


nächſten 


wem. 


zur Einfhiffung von 1 Bataillonen des nach 


Südafrika beftimmien Armee-Cor ps, einſchließlich 
der erſten Divifion, unter Commando des Lord 
Methuen find beendet, Die Einſchiffung wird 
Freitag beginnen. 

Die Rüſtungen haben bis jetzt ſchon wie nunmehr 
officiell zugegeben wird, über 100 Millionen Mk. 
verschlungen. Die Reſerven werden Dienstag bei 
ihren Regimentern erwartet. Im Lager von 
Alderſyot herrſcht Tag und Nacht ununterbrochene 
Thätigkeit, und die Stimmung der Truppen iſt 
mehr als zuverſichtlic. Bezeichnend dafür iſt der 
Ausſpruch eines Offiziers, daß ſeine Kameraden 
und die Soldaten ſich auf dieſe Expedition, die 
fie ais eine Fertenreiſe nech dem Cap und zurück 
anſehen, freuten und nur die eine Sorge hätten, 
daß die Truppen, die jetzt ſchon unten ſind, die 
Arbeit jo ſchnell verrichten würden, daß fie ſelbſt 
gar nicht mehr zur Abreiſe nämen. 

Diefelbe zuverſichtliche Summung, die Keer 
und Flotte zur Sc au tragen, dominirt auch an 
der Börſe und in Privatkreiſen Londons. Man 
ſcheint in der That in denſelben Fehler zu ver⸗ 
fallen, wie 1880, obgleich damals die Unter- 
ſchätzung der Gegner den Engländern fo böſe 
Streiche geſpielt hat. 

Nach einer Meldung des „Standard“ aus 
Liſſabon verlautei dort, daß das portugieſiſche 
Panzerſchiff „Basco da Gama“ und das Kanonen- 
boot „Zaire“ nach Lorenzo Marquez geſandt 
werden follen und daß eine mililärijhe Exve⸗ 
dition mit der gleichen Beitimmung in Vorbe- 
reitung ſei. 

Eine Meidung des „Bureaus Dalziel“ aus Pre- 
toria beſagt: Der deurſche Conſul erließ eine 
Proclamation namens der deutſchen Regierung, 
welche die ſtrenge Neutralität Deutſchlands er- 
klärt und alle Deutſcen auffordert, dieſelbe zu 
wahren, widrigenfalls fie des Schutzes durch die 
deutſche Regierung verluſtig gingen. 

Ein Dresdener Blatt veröffentlicht einen Brief 
des Oberſten Schiel, der das deutſche Freicorps 
in Transvaal befehl gi. Derſelbe verſichert, in 
Pretoria ſei man gerade im Begriff geweſen, 
Deutſchland das Proiectorat über die Republik 
anzutragen. Als England davon Kenntniß er- 
hielt, babe es feine Rüfungen auf das eifrigſte 
betrieben, hier durch ſei der Krieg zwiſchen Eng- 
land und Transvaal unvermedlich geworden. 
Die „B. N. N.“ ſwreiben dazu: 

Oberſt Sciel irrt da wohl jſehr in ſeiner An- 
nahme. Die Boeren dürften kaum gewillt jein, 
das von England beanſpruchte Protectorat gegen 
eim deutſches einzutauſchen, zumal ihnen hinläng⸗ 
lich bekannt ift, daß Deutſchland bei ſeiner ge- 
ringfügigen Seemacht garnicht im Stande wäre, 
den mıt einem Protectorat verbundenen Pflichten 
nachzukommen, andererſeits aber doch das Pro- 
tectorat nur auf die Gefahr eines Krieges mit 
England übernehmen könnte. Dazu würden 


mindeſtens 10 000 Mann deutſcher Truppen in 
Südweſtafrika und geſicherte Der bindungen mit 


der Heimalh gehören. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. Oktober. 
Zur inneren Cage. 

Zur inneren Tage verbreilei ein Bericht 
erſtaner, welcher zuweilen officiös informir: 
wirs und dei dem Minister v. Miquel Zutriti 
hal! die Fegierungskriſis iſt, wie mix 
immt erfahren, erſt in dieſen Tagen entſcieden 
worden. Der Katſer bat ſich nach feiner Rückkehr 
über die Zulammenſetzung des Staaisminifteriums 
ſchlüſſig gemacht und das eingereicht geweſene 
Entlaſſungsgeſuch Miqueis abſchläglich beſchieden. 
Die Ver dienſte, weiche ſich derſelbde namentlich um 
die Regelung der preußiſchen Finanzen er- 
worben hat, werden zu dieſem Eaiſchluſſe 
beigetragen haben. die Angeiegenheit Zedlitz 
konnte v. Miquel nicht zur Last gelegt werden, 
weil erweislich Kerr v. Zedlitz wiederholt in 
Gegnerſchaft zu Miquel geitanden und durchaus 
nicht der Beeinfluſſung deſſelben ſich immer ge- 
beugt hal.“ 

Hierzu bemerkt die agrariſche „D. Tageszig.“: 
Davon, daß Fürſt Hohenlohe jeine Enticfiung er- 
beien hat, ſei nichts bekannt geworden. Man 
werde gut daran thun, nicht von einem be» 
endeten, ſondern von einer vorläufig vertagten 
Kriſis zu ſprechen. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird von angeblich 
gut informirter Seite geſchrieben: In der Sitzung 
des Gtaatsminifteriums am Freitag habe vermuth- 
lich eine Ausſprache über die Lage ſtaligefunden 
und darauf jei die in der „Nordd. Allg. Zig.“ 


veröffentlicte hochofficibſe Notiz zurüchzu⸗ 
fübren, der Kaiſer wolle ſich weder von 
Hohenlohe noch von o. Miquel trennen, 


geſtellte Antrag, daß in Gemäßheit des § 256 der 
Str.-P.-O. die Zeugen erſt im Zuſammenhange ſich 
äußern ſollen, dann den Angeklagten Gelegenheit 
gegeben werde, ſich zu äußern und hierauf erſt dem 
Staatsanwalt zu geſtatten, Fragen zu ſtellen, damit 
nicht durch das jetzige Syſtem der vorherigen Be- 
fragung durch den Oberſtaatsanwalt der Zeuge ein- 
feitig beeinflußt werde. Oberſtaatsanwalt Dr. Ifen- 
biel legt aufs eniſchiedenſte Verwahrung gegen den 
Vorwurf der „einſeitigen Beeinfluſſung“ ein. Eine 
ſolche habe ihm in ſeinem ganzen amtlichen Leben ſtets 
fern gelegen und er müſſe die Protokollirung der 
Aeußerung des Dertheid gers beantragen. — Dr. 
Schachtel: Ich habe natürlich nur eine ſachliche Beein- 
fluſſung im Auge gehabt, die der Geſetzgeber ver- 
meiden wollte. Die vom Staatsanwalt beantragte 
Protokollirung wird vorgenommen. — Auf Antrag 
des Oberſtaatsanwalts wird das Protokoll über 
die Vernehmung des Zeugen vor dem Unterſuchungs- 
richter verleſen. Die damaligen Ausſagen des Zeugen 
klangen recht ungünſtig für die Angeklagten. Danach 
ſoll v. Royier, als er an Begleichung der Spielſchuld 
erinnert wurde, u. a. geſagt haben: „Sie ſind activer 
Offizier und ich Civiſiſt, Sie bekommen überhaupt 
nichts von mir, ich würde mich eventuell an Ihren 
Regimentscommandeur wenden.“ — v. Kayſer be- 
ſtreitet, eine Drohung in dieſer Form ausgeſprochen zu 
haben. Er habe nur gejagt, daß, wenn ihm der Zeuge 
Unannehmlichkeiten bereiten würde, er daſſelbe ihm 
gegenüber thun würde. Der Zeuge erklärt auf 
dringendes Befragen des Juſtizraths Dr. Sello, daß er 
nicht jagen nönne, daß der Angeklagte v. Kanſer 
mit dem Regimentscommandeur gedroht habe und 
nur eine ähnliche Keußerung, wie fie fetzt v. Kanſer 
gemacht habe, in Erinnerung habe. Der Zeuge 
deſtätigt auch dem Angeklagten, daß diefer ihn wegen 
feiner Keußerung um Entschuldigung gebeten und ge- 
jagt habe, dieſelde ſei nur in der Bezechtheit erfolgt. — 
Juſtizrath Dr. Sello: Da hier nun wieder ein Pro- 
tokoll verleſen worden iſt, mit der Motivirung, daß 
feſtgeſtelt werden foll, was der Zeuge früher ausgefagt 
hat, jo muß — ſelbſt wenn die Verhandlung ſich auf 
ein Viertelſahr ausdehnen 3 — die Deriheidigung 
beantragen, ſämmtliche Protokolle über die Vor- 
vernehmungen aller Zeugen in Gegenwart der 


l 


— 


unker der Dorausſetzung, daß beide etwaige 
Meinungsverſchiedenheiten unter ſich beglichen 
und ſich zu dem Entſchluſſe bereit erklärten, mit 
ganzem Nachdruck die Kanalvorlage von neuem 
vor dem Landtage zu vertreten. Alle anderen 
Fragen treten dagegen zurück für ihn. 


Der Bund und die Flotte. 


In Anknüpfung an die Anſprache des Kaiſers 
an die Beſatzung des aus Oſtaſien heimgekehrten 
Panzerkreuzer „Kaiſer“, worin bekanntlich der 
Dangel an großen Auslandſchiffen beklagt wurde, 
ſpricht ſich das Organ des Bundes der Land- 
wirthe, die „Deutſche Tagesztg.“, entſchieden da- 
gegen aus, innerbalb der durch das Zlotien- 
geſetz feſtgeſtellten Stiſt, die gewiſſermaßen ein 
Compromiß darſtellt, mit neuen Forderungen 
bervorzuireten, zumal eine zwingende Noth- 
wendigkeit nicht nachzuweiſen verſucht worden 
Pi. Das Blatt meint, die Gtimmung für die 
Flotte würde noch günfliger werden, wenn man 
endlich aufhören wollte, die Nothwendigkeit einer 
Flotte mit der Nothwendigkeit einer übermäßigen 
Ausdehnung der Ausfuhrinduſtrie zu begründen. 
Zur Begründung genüge vollkommen unſere 
Meltftellung, unſere Weltmacht und die Noih- 
wendigkeit einer klaren und kraftvollen Eoloniale 
politik. Nichts habe den Flottengedanken mehr 
in Mißcredit gebracht, als der Hinweis, daß 
wir einer ſtarken Kriegsfloite bedürften, um die 
Getreideeinfuhr ſicherzuſtellen und um die Export- 
induſtrie künſtlic zu züchten und zu fö-dern, 
Das agrariſche Blatt wünſcht alſo Weltpolitik, 
aber nich! Welthandel, und möchte nur für die 
erſtere Schiffe bewilligen. Das Organ des Bundes 
der Landwirthe benutzt feine Betrachtungen über 
die Zlotte, die ja dem Kaiſer beſonders am 
Herzen liegt, zu einem erneuten Mißtrauens- 
votum gegen die Leitung unſerer auswärtigen 
Politik und für eine Aenderung der Kandels⸗ 
veriragspolitik. Kurz gefaat: Nur wenn unjere 
auswärtige und unſere Wirthichaftspolitin im 
Sinne der extremen Agrarier geleitet wird, will 
„das deutſche Dolk“, in deſſen Namen die 
„Tagesztg.“ ſpricht, eine Dermehrung der Flotte 
bewilligen. Schließlich iſt das — jagt die „Jrankf. 
31g.“ mit Recht — nur eine Erweiterung des be» 
rühmten: „Kein Kanitz — keine Hähne.“ 


Die Einkommenſteuerveranlagung für 1900. 


Seitens der Bezirksregierungen in Preußen 
wird gegenwärtig der Termin für die Perjonen- 
ſtandsaufnayme zum Zwecke der Einsommen⸗ 
ſteuerveranlagung auf das Jahr 1900/1901 feit- 
geſetzt. Nach der Ausführungsanweiſung zum 
Einnommenſteuergeſetz iſt hierfur die Zeit vom 
27, Oktober bis 18. November beſtimmt, indeſſen 
iſt als Norm für den Beginn der Perjonenſtands- 
aufnahme der 12. November anzunehmen. Da 
der 12. November in dem laufenden Jahre auf 
einen Sonntag fällt, ſo iſt bereits vielfach der 
13. November als Termin für den Beginn aus- 
gewählt. Iſt nach den örtlichen Derhältniſſen 
die Jeſiſtellung eines früheren Termins unver- 
meidlich, ſo muß derſelbe doch dem 12. November 
io nahe als thunlich gelegt und keinesfalls auf 
einen Tag vor dem 27. Oktober beſtimmt werden. 
Die Bezeichnung der Sieuerſahre von Amtswegen 
bat ſich übrigens derjenigen der Etats ange- 
ſchloſſen, fo daß nicht mehr von einem Gleuer- 
jahre 1900/1901, ſondern don einem Steuer- 
jahre 1900 geſprochen wird. 


— —4— ß— an nn — 


Deutiſches Reich. 

„Bertin, 15. Dat. Der Konig von Griechen⸗ 
land traf heute früh mit dem Prinzen Nicolaus 
hier ein und wurde auf dem Bahnhof im Auf- 
trage des Kaiſers durm den Zlügeladjutanten 
Oberſtleutnant v. Pritzelwitz begrüßt. Der König 
ſowie Prinz Nicolaus und Gefolge werden um 
1½ Uhr an der Frühſtückstafel bei dem Kaiſer 
und der Kaiſerin im Neuen Palais Theil nehmen. 


Berlin, 14. Okt. dem Vernehmen nach ſoll 
die Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland 
mit dem Kaiſer Wilgelm in den nächſten Tagen 
in Potsdam jtaitfinden. Doch ift der Aufenthalt 
des Zaren nur für wenige Stunden geplant. 

Berlin, 14, Okt, Aus Anlaß des Prozeſſes 
gegen den Club der Harmloſen foll ein aller- 
höchſter Erlaß an die Regiments -Commandeure 
diefer Tage ergangen ſein, der ihnen zur Pflicht 
mache, den ihnen unterſtellten Offizieren die 
Innehallung der Cabineisorore, die vor ſechs 
Jahren anläßlich des hannoverſchen Spieler- 
prozeſſes etlaſſen worden ift, an's Herz zu legen 
und über deren ſtrenge Befolgung zu wachen. 

— Wie die „Welt am Montag” wiſſen will, 
wird der ehemalige nationalfociale Paſtor Goehre 
demnächſt sur Socialdemokratie übertreten. 


herbei zu citirenden Zeugen zu verleſen, gleichfalls um 
feſtzuſtellen, was dieſe ausgejagt haben und unter 
welchen Umſtänden dies geſchah. — Oberſtaatsanwalt: 
Ich habe garnichts dagegen und bitte nur um genaue 
Zormulirung des Antrages. — Dorſ.: Ich habe ſchon 
wiederholt betont, daß für den Gerichtshof nichts 
anderes maßgebend ſein kann, als was hier geſagt 
wird. Der Porſitzende fragt den Angekl. v. Kayſer, 
ob er ſelbſt dem Antrage des Vertheidigers beitritt 
und die Verleſung der ſämmtlichen Protokolle wünſcht. 
Der Angeklagte erklärt, daß er zu dieſem Zweck ſich 
junächſt — mit jeinen Bertheidigern berathen 
müſſe. Dazu ſoll die am Montag flattfindende Unter- 
brechung der Berhandlung benutzt werden, 

Hierauf wird Rechtsanwalt Wronker als Zeuge 
aufgerufen, der die Bertheidigung des Wolff in dieſer 
Anklageſache übernommen hatte. Auch er beftätigt, 
daß Wolff auf jeden Unbefangenen einen vorzüglichen 
Eindruck, den E:ndruk eines vollkommenen Gentle 
man machen müffe. Er habe ihn für einen wohl- 
habenden Mann gehalten. Nach Wolffs glaubwürdig 
erſcheinenden Angaben ſei er nur 6 bis 8 Mal im 
Centralhoteſ geweſen und mit den Angeklagten nicht 
in intimen Verkehr getreten. Wolff will auch per 
Saldo wenig oder garnichts gewonnen haben. Er 
hatte, wie ſich aus ſeinen Angaben erſehen ließ, nur 
ju ſeinem Dergnügen geſpielt, denn er hatte mit feiner 
Vergangenheit vollſtändig gebrochen und nun wohl den 
Ehrgeiz. in beſſere Kreiſe zu kommen. Aus einem an 
ſeine Ehefrau gerichteten Briefe iſt zu erſehen, daß 
Wolff geflohen iſt. weil er die Befürchtung 
hatte nach dem Zageblatt-Artikel ganz 
coloſſale Sachen ſich entwickeln und er 
feloft wegen ſeiner Anterioria verhaftet werden 
würde. Eine längere Haft glaubte er bei ſeiner 
errütteten Geſundheit nicht aushalten zu können. — 
Beers Woher kam dieſer Brief? — 
Zeuge: Das kann ich Ihnen nicht jagen, das weiß ich 
nicht. Ich erhielt ihn aus den Händen feiner in 
Charlottenburg wohnenden Frau, der Brief iſt vor- 
ſichtiger Weiſe nur datirt 30. 12. 98”. (Heiterkeit. ) 
Der Zeuge verlieft unter Hinweis auf. ſeine Pflicht der 
Amts verſchwiegenheit aus dem Briefe nur einzelne 
Stellen. Rechtsanwalt Wronker hat aus ihnen den 
Eindruch gewonnen, daß Wolf) nicht aus Furcht vor 


* [Antrag auf Aufhebung des Maleftäts- 
beleidigungsparagraphen.] Dem „Börſ.-Cour.“ 
zufolge wird die jocialdemohratiihe Fraction des 
Reichstags alsbald nach dem Wiederbeginn der 
Sitzungen darauf dringen daß von den von ihr 
eingebrachten Initiativanträgen derjenige, welcher 
die Aufhebung des Mafeſtätsbeleidigungspara- 
graphen des Strafgeſetzbuchs bezweckt, mit an 
erſter Stelle zur Verhandlung gelangt. Man 
geht wohl nicht fehl, wenn man die neuerliche 
Derurtheilung des ſocialdemokratiſchen Reichstags ⸗ 
abgeordneten Schmidt (Calbe-Aſchersteben) zu 
drei Jahren Gefangniß wegen Majeſtätsbeleidigung 
damit in Zuſammenvbang bringt. Allem Anſchein 
nach beabſichtigt die Socialdemokratie, den eigen- 
artigen Fall zu beleuchten, zumal dem Abg. 
Schmidt vom Gericht zugleich fein Mandat ader⸗ 
kannt worden iſt, ſo daß, ſobald das Urtheil 
Rechtskraft erlangt, im Wahlkreiſe Calbe -Ajchers⸗ 
leben eine Neuwahl nothwendig wird. 

[ Beendeter Streik.] Die ſtreinenden Berliner 
Steinmetze beſchloſſen in ihrer am Sonntag Nach- 
mittag abgehaltenen Berjammlung ihre Haupt- 
forderungen: Aoſchaffung der Accor darbeit und 
Einführung eines Ninimallohnes, fallen zu laſſen 
und die Dergleichsbedingungen der Meifter, de⸗ 
ſtehend in ein t theilweiſen Erhöbung des Tarifs 
und einer Derhürjung der Arbeitszeit, anzu- 
nehmen. 


* [Bur Frage des Miethens von Geſinde 
und ländlichen Arbeitern.] Höheren Orts ſind 
vor einiger Zeit Erhebungen darüber eingeleitet, 
ob es ſich wohl empfehle, geſetzliche Beftimmungen 
zu erlaffen, auf Grund deren Arbeitgeber beitraft 
wer den können, denen nachgewieſen wird, daß fie 
Geſinde und ländliche Arbeiter in Arbeit ge- 
nommen haben, ohne daß ſie einen geſetzmäßigen 
Ausweis über die Cöſung ihres letzten Dienft- 
verhältniffes vorweiſen konnten. Um ſich über 
die Stellung der landwirthſchaftlichen Kreiſe zu 
diefer Frage zu unterrichten, hatte die Staats- 
regierung von den landwirthſchaftlichen Der- 
tretungen Gutachten eingefordert. Nachdem dieſe 
eingelaufen und in der Miniſterial-Inſtanz zur 
Dorlage gekommen find, werden, wie die „Tägl. 
Rundſch.“ hört, nunmehr in der nächſten Zeit 
ſchon die weiteren Maßnahmen zur Löſung dieſer 
Frage in Angriff genommen werden. 

Hannover, 14 Okt. Der ſocialdemohratiſche 
Parteitag beſchloß nach ſehr heftigen perſönlichen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Bebel und Schippel, 
an der bisherigen Stellung der Partei bezüglich 
des Militarismus ſeſtzuhalten und Schippel wegen 
deſſen Verletzung der ſoctaldemokratiſchen Grund- 
ſätze in der Militärfrage eine Miß billigung zu er- 
meilen. Als Ort für den nächſten Parteitag 
wurde Mainz beflimmt. Bebel, Singer, Geriſch, 
Auer und Pfannkuch wurden in die Parteileitung 
gewählt. Hierauf ſchloß Singer den Parteitag. 

Frankreich. 


Paris, 14. Okt. Wie verlautet, wird der Oberft- 
leutnant Picquart ſich demnächſt mit einer 
Tochter des Finanzdirectors Gaillard derheirathen. 

Albi, 15. Okt. Heute fand hier eine unter 
Dorſitz des Admirals Rieunier veranſtaltete 
notioneliſtiſche gurdgebung ſtatt, zu welcher 
1100 Berglente aus Carmaur ſowie mehrere 
Deputirie aus Paris eingetroffen waren. Im 
Dertauf der Dauffeflationen namen einige Gegen- 
kundgebungen vor, Nachdem die Zpeilnehmer 
in drei verijledenen alen Bankete abgehalten 

‚serelniglen lich gue in einem Lokale, in 
welchem ſahlreee Reden gehalten wurden. 
18, Sat. Die Bergleute in Carmaux 
haben geſtern beſchloſſen, in den Ausfland zu 


hatten 


treten, Es herrſcht große Erregung. 
Spanien. 
Barcelona, 16. Okt. Die meiſten Läden ſind 


wieder geöffnet. Don 13 000 Steuerpflichtigen 
haben 9000, unter ihnen große Kaufleute. Steuern 


bezahlt. 
Afrika. 


* [Ein Transbaaler über die Kriegsaus - 
ſichten.] Aus Antwerpen wird der „D. Tages- 
31g.“ geſchrieben: der hier anweſende Sohn 
eines der größten Grundbeſitzer in Trans vaal, 
Herr Erasmus, gab über die Ausſichten des jetzt 
beginnenden Krieges folgende gufſchluſſe: Wir 
halten alle es für möglich, daß die Engländer 
mit ihren größeren Kriegsmitteln Erfolge über 
die Boeren erringen, Aber nehmen wir ſelbſt 
an, fie erftürmten die Drakenberae und rücten 
ſiegreich in Pretoria und Johannesburg ein, fo 
wäre damit der Zeldzug doch nicht beendet. Die 
Engländer werden dort keine Regierung finden, 
der fie den Frieden dictiren könnten, Präſident 
Krüger wird inmitten der Kämpfenden im Gebirge 
fein, und die Sieger werden noch mit jedem Stein, 


Strafe entflohen ſei, ſondern zur Dermeidung einer 
langen Unterſuchungshaft, daß er jetzt unter keinen 
Umſtänden es ablehnen würde, eine kurze Unter⸗ 
ſuchungshaft auf ſich zu nehmen und daß er nach Be- 
endigung dieſer Verhandlung beftimmt kommen werde. 
— Oberſtaatsanwalt Dr. JIſenbiel: In der Reuter- 
ſchen Sache hatte ſich Herr Wolff auch auf längere Zeit 
unſichtbar gemacht. 

Es werden mehrere Zeugen vernommen, die nicht 
weſentlich anders ausjagen als die übrigen Zeugen: 
fie haben nichts Verdächtiges beim Spiel bemerkt, die 
Angeklagten haben gewonnen und verloren, man kann 
nicht behaupten, daß ſie unfair geſpielt haben. Auch 
über die hohen Verluſte einzelner Perſonen werden 
noch Mittheilungen gemadt, Inſoweit daraus be- 
laſtende Folgerungen gezogen werden follen, wird 
ihnen ſeitens der Dertheidigung mit der Bemerkung 
begegnet, daß große Verluſte auch in anderen Kreiſen 
vorkommen und Graf Zech im „Turfclub“ beispiels- 
weiſe über 100 000 Dik, verloren haben ſoll. — Bei 
der Vernehmung eines dieſer Zeugen kommt es wieder 
iu einer lebhaften Scene. Rechts anwalt Dr. 
Schachtel tritt lebhaft einer Auffaſſung des Bor- 
ſitzenden über eine Stelle dieſer Jeugenausfase ent- 
gegen. Der Vorſitzende erklärt energiſch, daß er ſich 
dieſe Art und Weiſe ernſtlich verbitien müſſe und im 
WMiederholungsfalle den Gerichtshof wegen Berhängung 
einer Ordnungsſtrafe befragen werde. Er wiſſe, wie 
die Mitglieder des Collegiums über das Verhalten des 
Dertheidigers denken. — Rechtsanwalt Dr. Schachtel 
erklärt, daß er keineswegs perſönlich ſich gegen den 
Vorſitzenden gerichtet habe, ſondern nur fachlich die 
Intereſſen ſeines Clienten wahrnehmen wollte. 

Nach der Pauſe macht der Vorſitzende bekannt, daß 
er zu ſeinem Bedauern gezwungen ſei, die Verhandlung 
abzubrechen, da durch den Gerichtshof geſchäftliche An- 
gelegenheiten von unaufſchiebbarer Wichtigkeit ju er- 
ledigen ſeien. Es handelt ſich dem Vernehmen nach 
um eine durch die lange Dauer dieſes Progeſſes noiy- 
wendig gewordene anderweitige Derthellung der 
laufenden Geſchäfte. Die Sitzung wird geſchloſſen und 
die Forſetzung der Verhandlung auf Dienstag 1m 
deraumt. 


mit fedem Berg und jedem Boer zu kämpfen 
baben, Wir haben dann doch nichts mehr ju 
verlieren; deshalb werden wir den Krieg in den 
Gebirgen fortſetzen und die Engländer ſteis be⸗ 
unruhigen. Auch an Waffen wird es uns nicht 
fehlen. Heute hat unſer Gold. das in Sicherheit 
gebracht iſt, noch ſeinen vollen Werth, und es 
giebt immer Händler und Schiffscapitäne, die 
uns für gute Bezahlung Gewehre und Patronen 
liefern. Spanien hat mit 200 000 Mann drei 
Jahre vergeblich gegen 40 000 ſchlecht bewaffnete 
Cubaner gekämpft. Nordamerika erklärt, 
100 000 Mann zum Kampfe gegen die Philippinos 
zu gebrauchen. Wie kann da England glauben, 
mit 50-—60 000 Mann das ganze Boerenland mit 
feinen Zelſengebirgen erobern zu können? Dor- 
läufig denken wir deshalb: „Noch ist Transvaal 
nicht verloren.” 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Oktober. 
Wetterausſichten für Dienstag, 17. Ontbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig verändert, wolkig, ſtrichweiſe Regen. 
Stark windig. 


[Stadtverordneten Dahlen] Wie vor 
einigen Tagen mitgetheilt, hat das Ober-Derwal⸗ 
tungsgericht die ſetzihin in Stettin vollsogenen 
Stadtverordnetenwahlen der 3. Abtheilung durch. 
weg für ungiltig erklärt, weil dort, wie es bei 
der letzten Stadtverordnetenwahl auch in Danzig 
geiban, in verſchiedenen Aoflimmungs bezirken 
gewählt wurde, wobei in jedem dieſer Unter; 
veurke ein eigener Wahlvorſtand fungirte. Das 
Oberverwaltungsgericht iſt der Anſicht, daß nach 
5 24 der Siädteordnung nur ein Bahlvor- 
ftand für jeden Wablbezirk zuläſſig ſei. 
Für die im Jahre 1898 hier vollzogenen 
Wahlen hat diefe Entſcheidung allerdings kein: 
praktiſche Bedeutung mehr, weil die Wahlen jetzt 
nicht mehr angefochten werden können. Wäre 
aber damals innerhalb zehn Tagen nach der Be- 
hannimachung Beſchwerde erhoben worden, jo wär; 
die Kaſſirung zu erwarten geweſen. Das Ober: Ber · 
waltungsgericht erkennt an, daß die Theilung 
der Wahlbezirke in mehrere Abflimmungsbejirke 
zweckmäßig ſein könne, ſie ſtehe aber bis jetzt 
mit dem Geſetz nicht im Einklang und es 
müſſe den Städten überlaſſen bleiben, eine 
Kenderung des § 24 der Städte- Oednung anzu- 
kreben. Dieſe Entscheidung ist alſo für die künf- 
ligen Gemeindewahlen in danzig von ein- 
fmneidender Bedeutung. Die Vertheilung der 
Abftimmung auf 4—5 Wahllokale in jedem der 
drei Wahlbezirke der 3. Abtheilung lag durchaus 
im Intereſſe der Wähler, um ihnen die Wohl- 
detheiligung zu erleichtern, ohne den Umfany 
ihres Wahlrechtes zu beſchränzen. Davon wird 
dei der künftigen Wahl, falls nicht in- 
zwiſchen das Geſetz geändert wird, abge- 
ſehen werden müſſen. Die dritte Abtheilung 
bat hier drei Wahlbezirke mit zuſammen über 
10 000 Wählern. Will man fie in noch mehr Wahl- 
bezirke theilen, was über die Der doppelung pinaus 
auch nicht angängig wäre, dann hätten die Wähler 
der 3. Abtheilung nur für je 1 Gtadtverordneien 
(Matt jetzt 2—4) ihre Stimme abzugeben und 
es würde doch immer noch ein großer Andrang 
zu erwarten ſein. Es wird ſomit wohl kaum 
eimas Anderes übrig bleiben, als in jedem Mahl- 


der Magiftrat in Königsberg bereits gegriffen, 
indem er die Wahlen für die 3. Abtheilung auf 
zwei Tage mit zuſommen 14 Stunden Wahlzeit 
gelegt hat. Bei Danzig kommt aber noch der 
Umſtand hinzu, daß Tauſende von Wählern in 
entlegenen Vorſtädien wohnen. Will man ihnen 
entgegenkommen, ſo werden zwei Wahltage pro 
Bezirk nicht ausreichen und es müßte der ernannte 
Wahlvorftand dann on verſchiedenen Tagen nach 
den Vorſtädten reiſen, um dort Wahltermine ab- 
zuhalten. Jedenfalls erſchwert die beengende, 
für die heutigen Der hältniſſe der Großſtädte nicht 
mehr paſſende Dorſchrift der Städte-Ordaung es 
ungemein, den Wählern die Ausübung des Wahl- 
rechts einigermaßen bequem zu machen. 


* (Das Fahrrad im Dienſte der Arbeiter.] 
Dankenswerthe Fürſorge für ihre Arbeiter hat 
die hieſige königl. Direction der Artillerie-Werk- 
ftatt betbätig. Nach einer Bereinigung der 
Arbeiter ift auf Empfehlung ſeitens der Direction 
mit der Fahrradhandlung Herm. Kling bierjelbft 
ein Lieſerungsabſchluß von vorläufig 60 Stück 
Brennaborfahrräder gemacht. Es ift nun den 
Arbeitern, welche gern die Wohnungen der Vor- 
ftädte der billigen und geſunden Lage wegen 
vorziehen, möglich, auch während der Mittags- 
paufen ihr Keim außzuſuchen. der Ruf der 
Brennaborräder bürgt dafür, daß ein modernes 
dauerhaftes Rad geliefert wird. Herr Hermann 
Alina, der die Ausbildung der Arbeiter im 
Rodjahren übernommen hat, läßt ſich dieſelbe in 
ſeiner großen Jahrſchute „Delodrom“ (Gtrauß- 
gaſſe) ſehr angelegen fein. — Die Initiative der 
hieſigen Artillerie-Werkſtatt dürfte nahahmungs- 
werih fen i 


* (Große Thier - Ausftellungen.] In der 
Ontobertagung der deutſchen Landwirihſchafts⸗ 
Geſellſchaſt in Berlin waren aus der Provinz 
Weſtpreußen die Herren Ritter gutsbeſizer Heine - 
Narkau, Mitglied des Sonder- Kusſchuſſes für 
Merinozucht, und als Vertreter der weſtpreuß. 
Heerdbuchgeſellſchaft Rittergutsbeſitzer Boromshi- 
Kieſenwalde und der Geſchäftsführer Fr. Raid, 
beide Mitglied der Thierzucht Abtheilung, er- 
ſchienen. Herr Oekonomierath Steinmener ſowie 
der Vorſitzende der Heerdbuch - Geſellſchaft. Herr 
Grunau - Lindenau, waren durch unaufjhiebbare 
Geimäfte verhindert, den Berathungen beizu- 
wohnen. Die Sitzungen der Oktobertagung waren 
injofern von ganz befonderer Wichtigkeit, weil 
über verſchiedene Anträge für die im folgenden 
Jahre ſtattfindende Ausſtellung in Poſen berathen 
und abgeſtimmt wurde. die Ausſtellung in Poſen 
ſoll in den Togen vom 21. bis 26. Juni k. Js. 
stattfinden. Ueber die Anträge des Kus ſchuſſes 
und der Sonder- Ausſchüſſe für Pferdezucht, 
Aindviehzucht, Fleiſchſchafzucht und Schweinezucht, 
die Ausftellung 14 Tage früher bezw. nicht mit 
der Pariſer Ausſtellung beginnen zu laſſen, 
ferner die Ausſtellung auf nur fünf Tage zu be- 
ſchränken, wurde nicht deſinitiver Beſchluß 
gefaßt, da es nicht unmöglich ei. daß 
die Pariſer Ausftellung, in Folge der Aus- 
nellung der engliſchen Land wirthſchafts - Geſell⸗ 
ſchaft, verlegt werde. Da es von 
roßer Bedeutung fei, daß die Poſener Aus- 
ung nicht mit den Pfingſtfeier tagen und hohen 


Vorſitzende des Vereins, Herr 


Bar SER; ; rere age . * 
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katholifhen Feſttagen collidirt, fo wurde das 
Directorium der deutſchen Landwiethſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft bevollmächtigt, über dieſe beiden Punkte 
Beſchluß zu faſſen. — Ein weiterer wichtiger Be 
ſchluß war, daß von der Ausftellung Poſen ab 
die Pferde nicht nach Klaſſen, ſondern nach Be · 
ſitzern in den Stallungen untergebracht werden. 
Der Einwand des Geſchäftsführers Raſch, daß es 
nicht unmöglich ſei, wenn den Pierdeausftellern 
ſolche Conceſſionen dewilligt würden, daß die 
Rindviehausſteller über kurz oder lang diefelbe 
Eegünftigung fordern könnten bew. würden. 
wodurch den Ausftellern allerdings weſentlicher 
Vortheil erwüchſe, den Beſuchern aber eine rich⸗ 
tige Dergleichung der verſchiedenen Leiſtungen 
geradezu unmöglich ſei, wurde durch das Directo- 
rium der Landwirthſchafts-Geſellſcaft dadurch 
gegenſtandslos gemacht, daß es erklärte, die Ge · 
nehmigung einer derartigen Aufftellung der Thiere 
in der Rindvieh - Abtheilung niemals ertpeilen zu 
können. 


»Ideſfentlicher Vortrag.] Es wurde kürzlich 
an dieſer Stelle bereits erwähnt, daß der regſame 
Dorſtand des Kaufmänniſchen Vereins von 1870 
zu nächſten Min woch, 18. Oktober, feinen erſten 
öffentlichen Dortrag arrangirt, der in dem neu 
decorirten Apollojaale ſtattfinden wird. Derſelbe 
dürfte bejonderen Anſpruch auf das lebhafte 
Intereſſe weiter Kreiſe haben. Der im November 
d. J. bevorſtehende große Sternſchnuppenfall, 
der ja bekanntlich die jo und fo vielfte Weltunter⸗ 
gangs- Prophezeiung gezeitigt hat, war Deranlaſſung, 
daß der Borftand des gaufmänniſchen DBereins 
Herrn Dr. Reinicke in Halle zu einem Vortrage 
über dies Thema einlud. Herr Dr. R. iſt dem 
Rufe gern gefolgt und wird über das inte efjante 
Thema „Kometen und Sternſchnuppen“ 
ſprechen. Seine anſprechende Vortragsweiſe, 
ſein liebenswürdiger Plauderton bei firenger 
Wahrung des wiſſenſchaftlichen Charakters ſeines 
Vortrages dürfte den Hörern früherer Vorträge 
noch in lebhafter Erinnerung ſein. 


5 [Trauriges Ende eines Jagddramas.] Der 
16jährige Beſitzerſohn Guſtab Wedhorn, dem, wie 
ſeiner 3eit gemeldet, in Alt-Badke bei Tiegenhof 
von ſeinem Bruder aus Berjehen eine Schrot⸗- 
ladung in den Kopf geſchoſſen wurde, iſt geſtern 
im Lajareth in der Sandgruve an den Folgen 
der ſchweren Kopfverletzung geſtorden. 


» [einführung ] Der hierher verſetzte Regierungs- 
rath Dr. Lau iſt in das hieſige Regierungs-Collegium 
eingeführt worden. 


[pfarrer - Einführung.] In feierlicher Weiſe fand 
geſtern die Einführung des Herrn Superintendenten 
Reinhardt aus Freyſtadt als Pastor primarius an 
der Oberpfarrkirche zu St. Marien ſtatt. Don den 
beiden anderenGeiftiichen der Kirche, Herren Dr. Veinlig 
und Brauſewetter empfangen, wurde dem neuen 
Oberpfarrer am Altar, vor dem der Gemeinde- Kirchen- 
rath zu St. Marien und die Mitglieder des Magiſtrats 
Platz genommen hatten, von Herrn Guperintendentur- 
Derweſer Hoppe die Beftallungsurkunde überreicht. 
Der unter der Leitung des Herren Georg Haupt ſtehende 
Kirchenchor trug bei der Feier mehrere Geſänge vor. 
Die Zeftpredigt hielt Herr Superintendent Reinhardt 
über den bibſiſchen Spruch aus der Epiſtel St. Pauli 
an Timotheum Kap. 4 Bers 22 „der Herr Jeſus 
Ehrütus ſei mit deinem Geiſt! Die Gnade ſei mit euch!“ 


Ul vangeliſcher Jünglings-Berein.] Bei ſtarker 
Betheiligung der Mitglieder hien geſtern Abend der 
Paſtor Scheſſen, einen 


intereſſan-en DBorirag Uber unf 2 


N traßburg und Ne In 0 1 rte der 
Redner feinen Zuhörern bejonders die Ortſchaften 


bezw. Schlachtfelder des Feldjuges 1870/71 vor. Dem 
Borirage folgten einige Chorgeſänge. 


A 1 Danziger Männer-Turnverein.] Am Sonnabend 
Abend fand im Geſellſchaftshauſe, Heilige Geiſtgaſſe, 
eine Generalverſammlung fiat. Dem vom Schriſt⸗ 
führer, Herrn Freimann, erfiatteten Kaſſenberichte ent- 
nehmen wir, daß das Vereinsvermögen (incl. des 
Turnhallen-Baufonds von 747,20 Mu.) zur Zeit 1372 
Mark beträgt. Die Frequenz der Turnabende iſt er- 
freulicherweiſe wieder eine ſtärkere geworden. Es 
turnten in der Männer-Abtheilung an 26 Abenden 
1241 Mann, im Durchſchnitt alſo 47 pro Stunde; in 
der Frauen -Abtheilung an 25 Abenden 579 Perjonen, 
im Durchſchnitt jeden Abend 23. Im Laufe des Winters 
ſoll in der Turnhalle des ſtädtiſchen Gnmnafiums ein 
Schauturnen ftattfinden. 


r. ISeeſchiffer - Berein.] Am Sonnabend Nach- 
mittag tagte im Gewerbehauſe der hieſige Seeſchiffer 
Derein. Der Vorſitzende, Herr Navigationslehrer 
Doebler widmete zuerſt dem langjährigen verſtorbenen 
Borftandsmiigliede Lamm einen warmen Nachruf. 
Die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren des Derſtorbenen 
von ihren Plätzen. Aisdann wurde darüber berathen, 
ob bei Seeleuten das Invaliditäts- und Alters -Der - 
ſicherungsgeſetz nicht auch auf Wittwen und Waiſen 
ausgedehnt werden ſolle und ein dahin gehender An- 
trag beſchloſſen. Ferner wurde einem Beſchluſſe der 
internationalen Commiſſion, welche darüber berathen 
hat, daß Dampfer von und nach Amerika beſtimmte 
Routen einhalten ſollen, damit Colluſionen nach Möglich 
heit vermieden werden, zugeſtimmt. Ein Anirag, daß 
alle Capitäne verpflichtet werden. Seeleute, welche ſich 
strafbar gemacht haben, zur Aburtheilung und Straf- 
vollſireckung nach Deutſchland mitzunehmen, fand eben- 
falls die Juftimmung der Derſammlung. Den letzten 
VBerathungsgegenſtand bildete die Frage, ob es für 
nothwendig gehalten wird, daß in Eaſt Goodwin - Sand 
und am Magdalenenſtrom in Südamerika Feuerſchiffe 
ausgelegt werden. Ein beflimmier Beſchluß wurde 
hierüber jedoch nicht gefaßt. 


OlStiftungsfeſt.] Bei recht reger Betheiligung 
ſeiner Mitglieder und eingeladener Gäſte feierte der 
Männergeſang-Derein „Libertas“ am Sonnabend im 
Bildungsvereinshauſe ſein 23. Stiftungsfeſt. Nach 
ſchwungvollen Gefängen des unter der Leitung des 
Herrn Puͤkowski ſiegenden Chores, Sologeſängen und 
humoriſtiſchen Quartetten kam der Einacter „Die 
vollkommene Frau“ zu Aufführung, worauf man fi 
zur Sefttafel begab, bei der es an mancherlei Toafien 
nicht mangelte. 


* [Jahres-Berfammlung.} Die Ortsgruppe Danzig 


des deutſchen Oſtmarken-Dereins wird am Donnerstag 
dieſer Woche im Colonialſaale des „Danziger Hofs“ 
ihre Jahresverſammlung abhalten, der auch Gäſte 
beiwohnen dürfen. Herr Rechtsanwalt Wagner, 
früher in Gruudenz, jetzi in Berlin, wird einen Vortrag 
über das Thema „Der deutſche Kaufmann und die 
Polen“ halten. 


* [Untergang des Dampfers „Deutſchland“, 1 
Mit der Hebung des Wracks des J. 3, bei Schillne in 
Folge Maſchinen - Erpiofion untergegangenen Danziger 
Ziußdampfers „ Deuiſchland“!“ war bekanntlich ein 
Danziger Schiffbauer beauftragt worden. Leider iſt 
demſelben die Arbeit nicht gelungen. Die Prähme und 


fonftigen Hebewerkzeuge find bereits nach Danzig zu- 


rückgeführt worden. Der Unternehmer hat nach der 
„Thorner 31g.“ 1222 7000 Mk. bei dem Unternehmen 
verloren. Das Wrach ſoll jetzt durch Sprengung be- 
ſeitigt werden. 


= [Prämie für Enideh 
In a Dana "ann von bis De- 


er 


zember v. J. fünf, und im Februar, März und Juli 
d. J. drei zum Theil größere Brände ſtattgefunden, die 
fämmilih auf döswillige Brandhiſtung zurückgeführt 
werden. Auf die Entdechung der Thäter iſt ſchon im 
April d. J. eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt, 
die jetzt auf 500 Mk. erhöht wor den iſt. 


»I Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Paſewark Blatt 149 
von den Eigenthümer Weſſel'ſchen Eheleuten an den 
Eigenthümer Schaminski für 2575 Mk.; Biſchofsgaſſe 
Nr. 13 von dem Frl. Fromm an den Privatier Breit- 
kuhn für 13 000 Mk.; Srauengaſſe Nr. 33 von den 
Eiſenbahnſtationsaſſiſtent Wölke'ſchen Eheleuten an die 
Werftardeiter Buchholz ſchen Eheleute für 28 000 Mk.; 
Hundegaſſe Nr. 119 von dem Kaufmann Fethke an 
den Kaufmann Leiſtner für 67 000 Mk.; Hundegaſſe 
Nr. 79 von der Wittwe Schirmer, geb. Kadgien, an 
den Kaufmann Jäſchke für 43 000 Nu. 


= (Beanftandete Cotteriegiehung.] Bei der am 
12. d. Mis. in Berlin ftatigehabten Ziehung der fünften 
Berliner Pferdelotterie fiel dem Waiſenknaben eine 
gezogene Nummer ju Boden. Digi Dor fall wurde 
gleich demerkt und die betreffende Nummer wieder in 
das Gewinnrad gelegt. Auf Grund dieſes Dorkomm- 
niſſes iſt nun die Giltigkeit der Ziehung von mehreren 
Seiten beanftandet worden. 


r. [Strafkammer.] Eine Reihe intereſſanter Ver- 
handlungen beſchäftigte die Strafkammer 1 in ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung. Urkundenfälſchung und Betrug 
machte die Anklagebehörde dem in Haft befindlichen 
Commis Richard Hoffmann zum Vorwurf. Der Ange- 
klagte war im Sommer d. Js. ſtellenlos und kam, um 
fin Geld zu verſchoffen, auf eine eigenartige Idee. Er 
begab ſich am 1. Auguft zu einer hieſigen Firma, 
welche den Vertrieb von Zithern betreibt, und ließ fi 
vort eine Zither geben, angeblich als Probe, um als 
Reifender Beſtellungen auf dieſes Muſikinſtrument aufzu- 
nehmen. Am nächſten Tage erſchien er wieder im Comtoir 
und gab vor, die Zither ſchon losgeſchlagen zu haben, 
verlangte aber gleichzeitig ein anderes Probeinſtrument, 
welches ihm auch ausgehändigt wurde. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, hat der Angeklagte beide Inſtrumente in 
einem Leihgeſchäft verſetzt und den Beſtellſchein auf 
die erſte Zither gefälſcht. Das Urtheil des Gerichts 
lautete auf 9 Monat Gefängniß. 

Der bereits 60 Jahre alte und bisher unbeſtrafte 
Beſitzer Joſef Baftion-Abbau Zuckau hatte ſich ebenfalls 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworter, B. ent- 
nahm im Jahre 1889 von der Sparkaſſe zu Carthaus 
ein Darlehn von 800 Mark und mußte dafür einen 
Wechſel ausstellen, welcher mit drei Unterſchriften ver- 
ſehen ſein mußte. Zwei Rachbarn des B. hatten daher den 
Wechſel mit unterzeichnet. Der Angeklagte zahlte von den ent- 
tiehenen 800 Mk. nach und nach 500 Mk. zurück, fo 
daß er im Jahre 1894 nur noch 300 Mk. ſchuldete. 
Inzwiſchen mußte er von drei zu drei Jahren immer 
über den Reſtbetrag einen neuen Wechjel ausſtellen. 
Bis zum Jahre 1894 zeichneten die beiden Nachbarn 
den Wechſel auch immer mit, da B. aber zu dieſem 
Zeitpunkt pecuntär bedeutend ſchlechter geſtellt war 
und befürchtete, feine Nachbarn würden ſich weigern, 
ihre Namen unter den Wechſel zu ſetzen, ſchrieb er 
ſelbſt deren Namen darunter. Das Gericht ſah die 
Sache mild an, da ſich der Angeklagte erſtens in einer 
ſehr bedrängten Lage befunden hatte und zweitens die 
beiden Mitunter zeichner ja ohnehin für die Summe 
hafteten und erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 
ſechs Wochen, welche durch die erlittene Unterſuchungs- 
haft für verbüßt erklärt wurden. 

Der fahrläffigen Tödtung ihres neugeborenen Kindes 
ſollte ſich die noch nicht 20 Jahre alte Schmiedemeiſters 
Tochter Ida Grochau-Prauſt ſchuldig gemacht haben. 
Die Sache wurde auf Antrag der Angenlaglen unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Das nach 
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit verkündete Urtheil 
lautete auf Freiſprechung. 

Eine Anklage wegen Der letzung des Briefgeheimnifjes 
führte den Landbrieſträger Ceo Miſchkowshi-Klukowa⸗ 

ita auf die Anklagebank. Am 18. 


Er es Benet Nr 
ee rten Bri 


Brief wog der Angeklagte auf feiner Agentur nach und 


Marke ab und ließ den Brief nur mit 10 Pfennig 
ſrankirt abgehen, Schon am dritten Tage kam der 
Brief aber nach Alukowahutta zurück, da der Magifirat 
die Annahme des mit Strafporto belegten Briefes 
verweigerte. Der Angeklagte erhielt den Brief darauf 
wieder, um ihn dem Abſender zuzuſtellen. Er thai 
dies aber nicht, ſondern öffnete denjelben in Gegen- 
wart des Gemeindevorſtehers, ſteckte ihn in ein neues 
Touvert, kledte nunmehr 20 Pf. Dorto auf und ſchickte 
ihn wieder nach Danzig. Als der Lehrer davon er- 
fuhr, war derſelde ſehr ungehalten, ließ ſich aber 
durch Bitten des Angeklagten von Erſtaktung einer 
Strafanzeige abhalten. Doch mußte M. dem Lehrer 
als Sühne für ſein Vergehen 30 Mk. zur Dertheilung 
an die Armen übergeben. Später lief dann 
doch eine anonyme Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft 
ein und führte zu einer Anklage gegen M. Dieſer 
entſchuldigte ſich bei der geſtrigen Derhandlung damit, 
daß er s. 3. von einem Collegen gehört habe, daß 
wenn Briefe bis zu 15½ Gramm wiegen, dieſelben 
noch zum einfachen Portoſatz befördert werden. Als 
der Brief dann zurück kam, will er im Intereſſe des 
Abjenders gehandelt haben, wenn er den Brief jo 
ſchnell wie möglich wieder abſandte. Die 10 Pfennig 
Porto wollte er, wie er angiebt, dem Abſender ab- 
geben. Bon dem Inhalt des Briefes hat er, wie auch 
der Gemeindevorſteher bekundete, welcher bei der Um- 
couvertirung zugegen war, keine Kenntniß genommen. 
Der Staatsanwalt hielt eine Verletzung des Sriefgeheim- 
niſſes trotzdem für vorliegend und beantragte 3 Monat 
Sefängniß. Die Dertheidigung ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß von einer Verlehung des Brief- 
geheimniſſes nur dann die Rede ſein könne, wenn der 


Angeklagte von dem Inhalt des Briefes Kenntniß ge- | 
nommen hätte. Außerdem wurde geltend gemacht, 
ſeiner 


daß der Angeklagte ſich der Strafbarkeit 
Kandlung nicht bewußt war. Dieſen Ausführungen 
ſchloß ſich auch der Gerichtshof an und ſprach den An ⸗ 
geklagten frei. 


8 [Beerdigung eines Unbekannten.] Der am 
7. d. Mis. im Gtadtlazareih in der Sandgrube in Folge 
Ueberfahrens durch einen Eifenbahnzug verftorbene 
etwa 25 Jahre alte unbekannte Mann iſt nunmehr, 
nachdem alle Recherchen nach ſeiner Perſönlichkeit ohne 
Erfolg geblieben ſind, auf dem Lazarethkirchhofe be ⸗ 
graben worden. 


$ [Schufgverleyung.] Der Arbeiter Georg Rinkowski 
wurde geſtern Abend, angeblich ohne jede Veranlaſſung, 
am Wallplatz von einem Individuum verfolgt und 
ſchließlich durch einen Revolverfhuß an der Hand ver ⸗ 
letzt. Der Schuß ſoll von hinten nachgefeuert ſein. Der 
Thäter ſuchte das Weite und Rinkowski mußte im 
chirurgiſchen Stadtlazareth ärztliche Hilfe nachſuchen. 


$ [Unfall] Der Knabe Ernſt Heinike fiel geſtern 
beim Laufen auf der Straße fo unglücklich zur Erde, 
daß er einen Beinbruch erlitt. Per Sanitäts wagen 
wurde er nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


-r. [100 Mark geftohlen.] Dor mehreren Tagen 
wurden der Küchen wirthſchaſterin Johanna Dein in der 
Kriegsſchule aus einer Kleidtaſche 100 Mk. und ein 
goldener Ring geſtohlen. Der Verdacht, den Diebſtadt 
ausgeführt zu haben, lenkte ſich zuerſt auf eine Waſch- 
rau, doch konnte derfelben nichts nachgewieſen werden. 
In Folge 1 eldausgaben z0g dann die eben- 
faus in der Küche der Kriegsſchule beſchäftigte Alma 
N. den Verdacht auf ſich. Eine Durchſuchung ihrer 
Sachen förderte mehrere Packete Thee, für circa 
3 Mk. Briefmarken und verſchiedene andere Sachen 

Tage. Den Thee hat die N. geſtändlich dem 
Dehonemen der Ktiegsſchule geftohlen, dis Briefmarken 


Juli erhielt 


den Magiſtrat zu Danzig zur Meiterbeförderung. Diefen 


hat fie angeblich"von einer Ordonnanz erhalten; dagegen 
beftreitet fie. die 100 Mk. geſtohlen zu haben. Die 
50 Mur., welche fie nachweisbar in letzter Zeit aus- 
gegeben hat, will fie von ihrer Mutter erhalten haben. 


IPoltzeibericht für den 15. und 16. Oktober. 
Der haftet: 12 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Bedrohung, 2 Perſonen wegen Hausfriedensbruchs, 
2 Perſonen wegen Widerftandes, 1 Perſon wegen Died · 
ſtahls, 4 Perſonen wegen Trunkenheii. — Gefunden: 
1 Hundemaulkorb, 1 brauner Glacéhandſchuh, abzu- 
holen aus dem Fund burecu der hal. Polizei birection. 
— Verloren: 1 blauer Beutel mit 51 Mk., abzugeben 
im Zundbureau der kgl. Polizeidirection. 


Aus den Drovinzen. 


8. Groß- Zünder, 15. Okt. Vom herrlichſten Wetter 
begünftigt, beging heute der Kriegerverein „Danziger 
Niederung“ das Seſt der Fahnenweihe. Zahlreiche 
auswärtige Dereine waren am Vormittage in 
Praufi eingetroffen und wurden in einer unabſeh⸗ 
baren Wagenreihe nach Groß Zünder befördert. Nach- 
dem die neue, aber verhüllte Fahne zum Feſtlokal 
(Hotel Schleusner) abgeholt und die dort erſchienenen 
Säfte begrüßt worden waren, wurde um 3 Uhr unter 
Borantritt der Danziger Artillerie -Kapelle zum Seſtplatz 
marſchirt. In altgewohnter herzlicher Weiſe nahm 
dortſelbſt Herr Major Engel die Fahnenweihe vor 
und übergab alsdann die neue Fahne dem Verein 
Danziger Niederung. Herr Landrath Brandt, der 
Vorſitzende des Dereins, ſprach hierauf feinen Dank 
aus und gelobte im Namen des Dereins, allzeit die 
deutfche Treue zu bewahren. Alsdann fand die Ueber ⸗ 
reichung von Ehrennägeln durch folgende Krieger - 
vereine ſtalit: Danziger Kriegerverein. „Boruſſia“, 
„Hohenzollern“, Pionierverein - Danzig, Krieger ⸗ 
verein u Puig, Dliva, Ohra, Danziger 
Höhe, Schöneberg, Altfelde. Acht der genannten 
Dereine waren mit ihren Fahnen ericdhienen. 
Nachdem der Herr Landrath abermals ſeinen Dank 
ausgeſprochen, wurde im Parademarſch vor den an- 
weſenden Offizieren, unter denen ſich auch der Herr 
Bezirkscommandeur befand, vorbeidefilirt. Hierauf 
fand der Rückmarſch ins Dereinslokal ſtatt. Dortſelbſt 
wechſelten Concert und zahlreiche Reden ab. Herr 
33 Schröder-Prangſchin forderte zur Beiſt uer 
für das Kriegerdenkmal in Danzig auf. Eine darauf 
abgehaltene Sammlung ergab einen erheblichen Be- 
trag. Den Schluß des wohlgelungenen Zeites bildete 


ein Ball. 

c Neuſtadt, 15. Okt. Die Kartoffelernte im 
hiefigen Kreiſe, die ſchon zum Theil als beendet an- 
zuſehen iſt, läßt jetzt ſchon auf eine bedeutende Der- 
minderung gegen die vorjährige Ernte ſchließen; auch 
find die Knollen viel kleiner als im vorigen Jahre, 
Nur auf ſchwerem und ſeuchtem Boden, der der an- 
haltenden Dürre Widerſtand leiſten konnte, hat eine 
ergiebige Eente fiattgefunden. Dabei herrſcht in der 
ganzen Umgegend großer Arbeitermangel, ſo daß die 
Beſitzer, wie aus Pommern geſchrieben wird, ihre 
liebe Noth haben, die Kartoffeln rechtzeitig der Erde 
ju entnehmen. Dem Beſitzer der Rittergüter Jezow 
und Paraſchin, Herrn Kammerherrn v. 3elemski- 
Barlomin, ift jeitens der Danziger Garniſon militäriihe 
Hilfe zur Derfügung geſtellt worden und find auf 
beiden Gütern Mannſchaften des 5. Grenadier- 
Regiments eifrig bei der Arbeit des Kartoffelſammelns. 
— der zweite Heu- und Kleeſchnitt iſt nicht un- 
günſtig ausgefallen, doch iſt in Folge naſſer Witterung 
beim Einbringen der Ertrag vielfach beeinträchtigt 
worden. Die Winterbeſtellung iſt beendet und die 
neuen Saaten ſind gut aufgegangen. 

Königsberg, 13, Okt. Eine große Zuwendung 
von mehreren hunderttauſend Dark ſteht nach 
der „A. Allg. 3.“ unſerer Stadt Königsberg be⸗ 
vor. Ein in Berlin wohnender Herr, ein ge- 
borener Königsberger, beabſichtigt ſein ganzes 
Derwögen ſeiner PBaterfiadt zu vermachen und ıft 
bereits wegen der einzeinen Modalitäten der Erb- 
laſſung mit dem hieſigen Magistrat in Verbindung 

Das gefi te Kapital ſoll wohlthätigen 
decken d , und zwar nach dem Willen des 
Stifters in der Kaupiſacde zur Errichtung eines 


da er nur wenig über 15 Gramm ſchwer war, löſte er eine großen öffentlichen Gpeifchaufes. 


Goldap, 13. Okt. Bon einem ſchrecklichen Un⸗ 
glücksfall iſt die Familie des hieſigen Gerbereibeſitzers 
9 2 betroffen worden. Einige Schulknaben hatten 

ch mehrere Stücke ungelöſchten Kalkes zu verſchaffen 
gewußt, um ein chemiſches Experiment auszuführen. 
Zu dieſem Zwecke begaben fie ſich nach dem Goldap- 
fluſſe, brachten die gebrannten Kalkſteine in eine große 
Flaſche, füllten dieſe mit Waffer und verſchloſſen ſie 
luftdicht mittels eines Korkpropfens. Kierauf ſtellten 
fie das Präparat zur Beobachtung des Cöſchungs- 
proꝛeſſes auf einen über den Fluß führenden Steg. Als 
dem zwölfjährigen Sohne des Gerbermeifters die er ⸗ 
wartete Exploſion zu lange dauerte, näherte er ſich der 
Flaſche, um zu fehen, ob fie ſchon warm ſei. Kaum 
hatte er fie mit den Händen berührt, als fie erplodirte 
und die ganze Kalkfüllung dem Knaben ins Geſicht 
flog. Mit einem Schmerzensſchrei ſtürfte er in den 
Fluß. Augenblicklich eilten einige in der Nähe be- 
findliche Personen herbei und überbrachten den bewußt⸗ 
loſen Knaben feinen Eltern. Das ganze Eeſicht war mit 
Brühwunden bedeckt, und der Arzt ſtellte eine ſehr 
ſch were Derletzung beider Augen feit, welche möglicher 
weiſe zur vollſtändigen Erblindung des Knaben 
führen kann. 


Von der Marine. 


Berlin, 16. Oktober. Der Kaiſer beauftragte 
den Hamburger Bürgermeifter Dr. Mönckeberg 
mit der Taufe des neuen Linienſchiffs, welches 
am 18. Oktober in Hamburg vom Stapel läuft. 
Kerr M. tauft in dieſem Jahre bereits den 
zweiten Neubau. 


Schiffs-Nachrichten. 


Kaugeſund (in Norwegen), 15. Oktober. Heute 
Nacht ging ein Schiff unter, welches dreißig Perſonen 
an Bord hatte und ſich auf der Reife nach Növar be⸗ 
Kan Nan befürchtet, daß alle Inſaſſen umgekommen 

nd. 


Vermiſchtes. 


[Zum Duellunfug.] Wie aus Temesvar ge⸗ 
meldet wird, fand kürzlich zwiſchen dem Mühlen⸗ 
beſitzer Scheirich aus Detta und dem Artillerie- 
Oberleutnant Teimer nach einem reſultatlos ver- 
laufenen Piftolenduell ein Säbelduell ſtatt, bei 
welchem der Erſtere ſehr ſchwer, der Letztere leicht 
verwundet wurde. dem Mühlenbeſitzer wurde 
ein Schulterknochen geſpalten; auch im Geſicht 
erlitt er Derletzungen. 

„[Ein ſchwarzer Rekrut] befindet ſich unter 
dem für das Leib-⸗Gren.-Regiment König Friedrich 
Wilhelm III. Nr. 8 in Frankfurt a. O. beſtimmten 
Erſatz. Der junge Mann, Namens Congo, der in 
Afrika geboren ift, aber von ſeinem fünften 
Lebensjahre an in Deutſchland lebt und evangeliſcher 
Religion ift, war bis vor kurzem Diener in einer 
Familie, die ihn ſeinerzeit als Kind in Tunis auf 
dem Sklavenmarkt gekauft und ihn mit hierher 
gebracht hat. der Schwarze hat ſich freiwillig 
dei dem achten Regiment gemeldet. 

lauf der Hochwildjagd.] Die Grazer „Tages- 
poſt“ erzählt folgendes Geſchichtichen: Bei einer 
vor ein paar Tagen in Oberſteiermark ſtattge⸗ 
fundenen, durch die Unbilden der Witterung 
leider ſehr beeinträchtigten Hochwildjagd war 
unter anderen Jagdgäſten auch der Prinz von 
Orleans anweſend, der in fremden Zonen [dom 


antrihieblihes wild, ſogar Elephanten, ertegt. 


ah: och nie Grisvgenheit gehabt batte, in den 
Alpen einen Hirich zu erlegen. Natürlich wendete 
fi das allgemeine Intereſſe dem fremden Jago- 
gaſt zu, und die Worte „Prinz“ . Prin von 
Orleans“ gingen von Mund zu Mund. Nach 
einigem Zögern wendete ſich ein oderſteieriſchet 
Jäger, mit der benannten gemüthlichen Zutraulich⸗ 
keit auf den fremden Jagdgaſt zutretend, mit der 
Frage an ihn: „Nix für ungut, Euer Gnaden! 
San Ss vielleicht a Sohn von der Jungfrau von 
Orleans?“ 

[Pantoffelheld.] Arzt (einen feiner Patienten 
Abends in der Kneipe treffend): Sie geben 
kneipen, wer hal Ihnen denn das erlaubt? — 
Meine Frau! 


[Ein lieber Menſch.] Richter: Wie konnten 
Sie nur ſo mörderlich auf den armen Kerl da 
einſchlagen! Haben Sie denn gar kein Gefühl? — 
Angeklagter: Jewiß doch, Herr Richter. Ader ick 
ha’ ja doch de Prüjei jarnich jekriegt! 

Elberfeld, 14. Okt. der Notariatsgehilfe 
Fiſcher, welcher dem Notar Rueter 17000 Mik. 
entwendete und flüchtig wurde, hat ſich in Batavia 
dem deutſchen Conjul geſtellt, nachdem ihm bei 
einer Ruderpartie eine Brieftaſche mit 10 000 Mk. 
ins Meer gefallen war. Geſtern Abend wurde 
Fiſcher hier wieder eingeliefert. 


Münſter i. W., 16. Okt. Das Droſte-Diſchering 
Ihe Stammſchloß in Darfeld iſt geitern faſt voll⸗ 
Rändig niedergebrannt. Die Kapelle iſt un- 
verſehrt geblieben. Ein Theil der Bibliothek und 
des Mobiliars wurde gerettet. Beim Brande ver- 
unglüchten zwei Feuerwehrleute, davon einer 
tödtlich. 


Bekanntmachung. 


In unfer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung ehelicher 
0 eingetragen worden, daß 
5 in Max Krogoll iu Danzig für feine Ehe mit Gertrud 
Reinhold die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerdes mit der 
{ 3 ? das von der Ehefrau einzu- 
bringende, ſowie das während der Ehe durch Erbſchaften, Glücks- 
älle, Schenkungen oder ſonſt zu erwerbende Vermögen die Natur 


Gütergemeinichaft üt heute unter Nr. 0 
der Kaufmann 


Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß 


es Dorbehaltenen haden ſoll. 
Danzig, den 11, Oktober 1899. 
Königliches Amtsgericht K. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 2157 die Firma 
„Daul Meffolomshi” zu Danzig und als deren Inhaber der Kauf- 


(13273 


mann Paul Weſſolowski ebenda eingetragen worden. 
Dantig, den 11. Oktober 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


green worden, daß 


Bekanntmachung. 


" Zur ahnung r * — — 1 
die ſtädtiſchen Cazareihe und das Arbeitshaus für den Zeit- 
5 n November 1899 bis ultimo Juli 1900 im Geſammi - 
betrage von ca. 150 000 Kar., haben wir einen Termin auf 
Montag, den 30. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im ſtädtiſchen Arbeitshaufe — Töpfergaſſe Nr. 1—3 — anberaumt, 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen für die 8 


raum vom 1. 


heute ab zur Einſicht aus gelegt find, 
Dantig, den 11. Oktober 1899. 
Die Commiſſion 


für die ftäbtiſchen ne; 8 und das Arbeits haus. 
oll. ; 


Bekanntmachung. 


iefi i ifter iſt heute eingetragen, daß die 
In das hieſige e the ger en ut. 


Nr. 361 regiſtrirte 
. if demmfolge im Zirmenregifter aelöſcht. 
Gleichzeitig iſt bei Nr. 2 
la ni De obige 
rokura erloſchen iſt. . 
Dt. Enlau, den 11. Oktober 1899. 


Königlihes Amisgericht. 1 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenreailter 


Marienburg, den 12. Oktober 1899 
Königliches KAmtogericht. 


Bekanntmachung. 


er iſter zur Eintragung der Ausſchließung egelicher 
Sotetgemainſchaſt iſt beute unter Nr. 771 Folgendes eingetragen 


worden: 


Der Kaufmann Paul Weſſolowski zu Danzig hat für feine Ehe 

it Sttilie Schützmann durch gerichtlichen Vertrag dd. Danzig, 
. Oktober 1899, die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerdes 
Maßgabe, daß das von der Ehefrau eimu⸗ 
dringende, ſowie das während der Ehe durch Erbſchaften Glücks fälle. 
chenhungen oder ſonſt zu erwerbende Vermögen die Natur des 


gusgeſchloſſen mit der 


benaltenen haben ſoll. 
or Bantte, den 13. Oktober 1899. 


Königliches Amtsgericht X. 
Oeffentliche Verdingung der Lieferung von run 


) 432 000 
Stück hiefernen und eichenen Bahn- und Weichenſchwellen, ein- 


getheilt in 87 Looſe. 


Termin 6. November 1899, Bormitiags 10 Uhr, in unſerem 
Dienſtgebäude Zimmer 97. Die vorgeſchriebenen Verdingungsbefte]? 
können bei. dem Vorſtand des Geniralbureaus eingeſehen, auch 
von demielben gegen hoftenfreie kinſendung von 1.00 M in baar 


ortofrei bezogen werden. 
. Zuſchlagsfriſt bis zum 27. November 1899, 


Bromberg, den 15. Oktober 1899. 
Königliche Eiſenbahndirection. 


Concursver fahren. 


Ueber das Vermögen des Balthofbelitiers Robert Knüppel 
u Marienwerder wird heute am 14. Oktober 1899, Dormittags 


11½ Uhr, das Concursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Ernſt Siebert von hier wird zum Concurs⸗ 


ver walter ernannt. 


Concursforderungen ſind bis zum 18. November 1899 bei dem 


Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beihlunfaffung über die Beibehaltung des er 
nannſen oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die 
Belieliung eines Gläudigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
im 5 120 der Concursor d nung dezeichneten Gegenſſände — auf 

den 13. November 1899, Bormittags 11 Uhr, 

— und jur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
Freitag, den 1. Deiember 1899, Bormittags 11 uhr. 
— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 4, Termin 


anberaumt. 


‚Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
De oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 
I zu verabfolgen 
eber zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache aus 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursper. RM 


in Beſitz haben od 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner 


walter bis zum 8. November 1899 Anzeige zu machen. 
Marienwerder, den 14. Oktober 1899. 
Asnisliches amtsgericht. 


Gothaer Lebensverſicherungs bann. 


erfiherungsbeftand am 1. Sept. 1899: 766 Millionen Mark. 
ankfon 22 > 7 2375 Millionen Mark. 
ividende im Jahre 1898: 30 bis 137% der Jahres-Rormal- 
prä . der Berſicherung. 
Vertreter in Dantig: Karl Heinrich, Hundegaffe 119. 


Landwirthſchaftliche Schule zu Zoppot. 


(Inſtitut der Landpirihſchafts kammer für ae Ben Deltpreußen,) 
* 8» 
Proſpekle etc. verſendet 


ds 
ämie — je nach dem Alter der 


er ain en 
ngen werden st erbeten, 
no nähere Auskunft, au über Benfton erth 


etober d. 


r. 
das Handelsgeſchäft durch Verkauf auf den 


2 des Prohurenregilter eingetragen, 
Fiema dem Gieafeieh Piſcher ertheilte 


5. iſt 5 1 8 504 gie 
i n Melier“ zu Marienburg und als deren In- 
e e Hermann Melzer ebenda Angelraden. 


V 
der Director Dr, V. Funk. 


München. 14. Okt. In der OGabelsbergerſtraße 
Rürzte beule Nachmittag ein im Umbau befind- 
liches Stallgebänbde ein. Dabei wurden zwei 
n getötet, zwei ſchwer und zwei leicht 
dvericht, 


Pit mouth, 13. Ont. Auf dem heute aus 
Bombay hier eingetroffenen Paſſagierdampfer 
„Veni, ſular“ befindet ſich ein an Beulenpeſt 
erkrankter chineſiſcher Keizer. Die Paſſaciere 
durften indeſſen an Cand gehen und weiterreiſen. 
— 


Standesamt vom 16. Oktober. 


Geburten; Eomtoirdiener Gottlieb Münch, 1 S., 1 T. 
— Arbeiter Juliue Melfig, S. — Autiher Franz 
Stopienshi, S. — Maurergeſelle Wilhelm Hildebrandt, 
S. — Tiſchergeſelle Oscar Schlicht, T. — Arbeiter 
Hari Ziepke, S. — Dicefeldwebel im Grenadier-Negt. 
König Friedrich I. (d. oſtpr.) Nr. 5 Karl Schiemann, 
S. — Arbeiter Auguft Nehring, T. — Majdinen- 
ſchloſſer Buftan Reich, S. — Tiſchlergeſelle Auguſt 
Troſin, T. — Schneidergeſelle Julius Kelch, S. — 
Keizer Johann Liedtke, T. — Arbeiter Adolf Schulz, 
S. — Tiſchlermeiſter Guſtav Klammer, S. — Schneider- 
meiſter Gottlieb Dichomen, S. — Aſſiſtent bei der 
Invaliditäts- und Alters-Derſicherungs-Anſtalt Mar 
Oep pert, T. — Töpfergeſelle Max Teſch, T. — Arb. 
Anton Jarielski, S. — Arbeiter Robert Marian, T. 
— Kaſernenwärter Theodor Joſt, T. 


Rufgebote: Kaufmann Hermann Lachmann hier und 
Johanna Baron, geb, Kiewe, zu Thorn. — Arbeiter 
Jana; Wisniewski und Marie Reiß zu Kiewo. — Poſt⸗ 
bote Gustav Karl Ziebell zu Biſchofswerder und Eliſe 
Mathilde Schwalt zu Schönbeck. — Arbeiter Guſtav 
Janowski und Marie Topnik zu Klein Schmüchwalde, 
— Arbeiter Johann Carl Lipski zu Wieſe und Heinriette 
Basner zu Georgenthal. — Photograph Guſtav Adolph 
Langefeld und Bertha Julie Lacour zu Paris. 


betreffend das 
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getreten jind, 


Reſerve des Candheeres. 
Es brauchen ſich nicgt zu geſtellen: 


ſowie die Mannſchaften des Tan 


verſammlungen im Januar 1900 


in Oliva auf dem 9 

Shfhaften: Oliva, 

Gleſtkau, Hochſtrieß, Saspe und Schäfere 
m Freitag, i 

in Kokoſchken für die D 


rtſchaften: 3 


in Or. Kleſchkau für die Ortſchaft 
n ane 
ein 


Die 


auf dem Hofe 
Töpfersaſſe) für die Ortſchaft 
Dienſtag, den 


(13265 Tspfergaſſe) für die Driſchaften: Altdorf, E 
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auch gegen vorherige 
gebührenfreie Einſendung von 
von derſelden beyogen 
werden. : 

Die mit der Aufſchrift: „An- 
gebot für die Herſtellung von 
(13283 Hochbauten in Obra“ verjehenen 
n 
d. J., Bormittags 10 Uhr, bei 
der unterzeichneten Inſpection ein⸗ 
zureichen, wo ſie in Gegenwart 
der erſchienenen Bieter geöffnet] a 
werden. (13230 


Dansis, den 11. Oktober 1899, 


verlange Broi 


5 Königliche Schwanen- 
Eiſenbahn - Betriebsinfpection. 


Bei jetzigen hohen Butterpreisen 
gleiche man gefälligst Mehrsche 


Mohra 


theur eMolkereibutter. 


Bekanntmachung 


. Die dauernd und zeitig Halbinvaliden aller Waffen der 


1, Die Marine Mannſchaften, Marine -Erſatg-Reſerviſten, 
2 heeres, welche Schiff 
fahrt treiben. Alle dieſe wohnen, ben Schiffer⸗Control- 


2. Die Erſatz-Reſerviſten ſtellen ſich im April 1900. 

Die Eontroiverfammiungen finden ftatt: 
Am Freitag, den 3. November 1899, Bormittass 8 Uhr 
ofe_des Hotels Garishof für die Ort- 
Brentau, Bröſen, Conradshammer, Freudenthal, 


i. 
den 3. November 1899, Nachmittags 1½ Uhr 
tapeln, Gluckau, 


in Danzig auf dem Hofe der Karmeliierkaſerne (Eingang 


Angebots- Formularen gegen 
perle aun geRelinsihfreie Ein- 
ſendung von 1,50 M bezog 
werden können und die Zeich⸗ 
5 ee find. (1 
amig, den 10. ) 
Rental Eifenbahn- Direktion. 


zan Epilepſie 


anderen nervöſenzuſtänden leidet, 
chüre 


Erhältlich gratis u. frko. durch die 
Frankfurt a. N. (12609 


rüfe und ver- 
argarine-Marke 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 
genau so bräumt und duftet, wie die doppelt so 


Hetrathen: Oberleutnant im 4. Manbeb. Infanterie- 
Rear, Nt. 67 Zelig Julius Withelm Häusler zu Metz 
und Hanne Elijadeth Wittkowski hier. — Guts beſiter 
Kari Friedrich Cuno Jonas zu Sandhof und Katharina 
Eliſaveth Sand hier. — Auferetatsmäßiger Zahlmeiſter⸗ 
Alpirant Guſtar Adolf Neumann zu Grauden; u d Ida 
Hedwig Neumann hier. — Geprüfter Cocomotivheijer 
Emit Müller und Martha Emma Emilie Müller, beide 
hier. — Heizer Cornelius Omland und Marie Caroline 
Schinkler, beide hier. — Hausdiener Eugen Heinrich 
Wolſchon und Marie Caroline Albertine Röder, beide 
hier. — Arbeiter Guſtav Karl Cohn und Anna Maria 
Lange, beide hier, 

Todesfälle: G. des Haussimmergejellen Dito Heinrich 
Raßzmuß, 7 M. — T. des Malers Joſef Marchionini, 
todigeboren. — T. des Arbeiters Dito Redmann, 
1 9. 8 M. — Früherer Kantor David Levy, 73 J. — 
Arbeiter George Julius Höldike. 33 3. 7 M. 
S. des Reifſchlägergeſellen Guſtav Böhm, 3 M. — 
S. des Arbeiters Oskar Arefin, 1 3. 10 M. — Wittwe 
Katharina Renate Bryszkiewic;, geb. Ziminski, 67 J. 
— T. des Schieſerdeckers Albert Czerjanowski, 7 M. 
— Beſitzersſohn Guſtav Wedhorn, 16 J. — Frau 
Johanna Mathilde Kollatowshi, geb. Boſchin, 57 J. — 
Kanzlift Gottlieb Guſeck, 60 J. 7 M. — Wittwe 
Eleonore Kapahnke, geb. Schlicht, 68 J. 7 N. — 
Kellner Robert Kafſchinski, 66 J. 8 M. — Frau 
Hedwig Franziska Schulz, geb. Lefeber, 28 J. 9 M. — 
— T. des Arbeiters Auguft Patzke, 9 M. — S. des: 
Maſchiniſten Friedrich Bugenhagen, 5 M. — Unehel. 
2 T. und 1 S. todtgeboren. a 


Danziger Sorse vom 16. Oktober. 


Weizen bei beſſerer Kaufluſt unverändert im Preife, 
Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 758 Gr. 
147 M, bunt 705 Gr. 139 M, hellbunt leicht bezogen 
221 Gr. 135 M, 724 Gr. 136 M, hellbunt feucht 

131 M, helldunt 703 Gr. 133 M, 718 Gr. 
740 Gr. 140 M. 747 Gr. und 750 Er. 
weiß bezogen 772 Gr. -144 , weiß 


Haut- U. Harnleiden, 


ſich ·W,ͤò era 
ere und ſchnelle Heilung, aus- 
1899 wärts betet. (13 
Dr.med. Schaper. Sagan 


Br W., Röniogräßerftr. 7. 1 
„„. ANA ba Län se A 


Warenzeichen und 


Mustersohutz besorgen 


H.&W.Pataky 


Berlin NW., Luisenstr. 25 
Patent- Verwertung, 

Patentprogesse. Gutachten 

Auskunft u. Prospekte gratis, 


146 M. 


für 


Gegründet 1882. 


Kıer Berſchmiegengent 

ahne Aufieben werden auch brief- 
ich in 3—4 Tagen friſch entſtand. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut- 
hrankbeiten, jowie Schwäche 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Staate approb. Specialarzt 
Dr, med. Mener in Berlin, aui 
Kronenſtraße 2, 1 Z 
12—2,6—1, auch Sonntags. 

Deraitete und verzweifelte Fälle 
nfallsebe in einer kurzen Zeil. 


Weintrauben vom Rbein find an 


8 


rie und Aroma unübertroffen. 
Offerire von jetzt b. November 10% 
Poſtcolli franco ſammt fachlicher 
Dackung 3,30 Holzhauer, Obſt- u. 
Deinlager, Areusnah, Rheinl, 


Dank. 


berg. ( 


in Orig.⸗Pack⸗ 
Frauenſchutz una Singer. 
DaB 1A, 0. Schweitzer v. Did, 
p. 1.20, Porto extra, verſendei 
£, Schüler, Kiel. (11435 

Ok. 4 


Fabrik und Comtoir: 


Deinhard 


786 Gr. 150 M. 766 Sr. 131 KM, 777 Br. 182 M. | 
fein weiß 774 Or, 153 M. hochbunt 756 Gr. 156 M, 
roth bezogen 734 Gr. 133 M, roth 705 Gr. 739 M. 
780 Gr. 151 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 702, 
726, 729 und 732 Gr. 138 M, rufflihe zum Zranfit 
714, 720 und 732 Sr. 104 M. Alles per 714 Gr. ver 
Tonne — Gerfte ift gehandelt inländ, große 668 Gr. 
133 M, 662 Gr. 13%, 135 M, 686 Sr. 138, 139 M. 
hell 680 Gr. 140 M, weiß 686 Gr. 143 M per Tonne. 
— Hafer inländiſcher 110, 112, 116 M, fein weiß 123 
A ver Tonne bejahlt. — Rübfen ruſſ. zum Tranſit 
Sommer- 178 M per Tonne gehandelt. — Naps 
ruſſ. zum Tranſit zerſchlagen 140, 158 M per Tonne 
bei, — Weizenkleie mittel 4,07½, 4, 10, feine 1 M 

er 50 Agr. gehandelt. 


Schiffs liſte. 


Keufahrwaſſer, 14. Oktober. Wind: N. 
Geſegelt! Ernſt (S d.), Haze, Hamburg, Güter. 
— Guſtaf G. Falk (SD.), Aſſmundſon, Aarhus, Kleie. 
— Naritius (SD.), Moppet, Garſton Doch, Holl. — 
Blonde (S.), Eintner, London, Güter. 
Den 15. Oktober. 

Angekommen: Altair, Tietz, Königsberg, Getreide 
lag Stockholm beſtimmt, Rotnhafen, Sturmes halber). 
— Nereus (SD.), Regoort, Amſterdam via Kopen 
hagen, Güter. — Jens, Erikfen, Ber wick, Heringe. — 
Freua (SD.), Claſe, Cibau, leer. — Karen, Jörgensen, 
Köganäs, Mauerſteine. — Karen, Dam. Regö, Steine. 

Seſegelt: Saturn (Sp.), Caſſen, Rotterdam, Güter, 
— Söderhamn (SD.), Hitzwebel. Lulea, leer. — Lott 


lein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma 5 Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek. Frankfurt a. M. 


Durch frühzeitig günstigen Abſchluß empfehle bie nach 


meiner Methode angefertigten 


Hutmacher⸗Filzſchuhe, 


deren Haltbarkeit ich garantire, noch iu den 
bisherigen billigen Preiſen. 


bchte Petersburger Gummiſchuhe 


in nur beſter Waare empfehle in großer Auswahl. 


S. Deutschland, 


Langgasse L. (13081 


Comtoir Hopfengasse No. 30, 


Lagerplatz Hopfengasse No. 50, 
empfiehlt in befter Qualität 


Oberschlesische Steinkohlen, Würfel u. Nuss, 


Englische Kaminkohlen, 


Schmiedekohlen in allen Sortirungen 


iu den dillisſten Tagespreifen. (12313 


Fin KERRRRAHKEHRRERHUNER 
Max Fabian, Ohra-Danzig, % 


erste Danziger Dampf-Wäscherei 


chemiſche Reinigungs-Anftalt und 


Färberei. 

Fernſprecher 573. (13044 

Stadtgeihäft: d re 8 tel D 

abtgeihäft: Dominikswall 6, Hotel Danziger „ 

2. Geſchäft: Zoppot, Seeſtraße 44 n 
Anerkannt vorzügliche Leiftungen bei promptefter 


willen geg. Geräuich u. Sprechen, Lieferung, 


G it, ä 
rohe Keese Und Irübe ge. RURKAEKHREREERRERRAENKHER 


ıltanelen und Auge 


von 1 Mu. p. Stück bis eleganteſtem Genre 


Adol 


in guter Ausführung. 


h Cohn Ww,, 


anggaſſe 1 (am Canggaſſerthor). (12989 


mit großem Garten, 
Echgrundſtückh, mit großem Bau- 
terrain, iſt wegen Umzuges unter 
günftigen Bedingungen billig iu 
verkaufen. 


„i328. 
I danzi er. 28. 


unn 


bezogen N feinste Champaguerkrt Töchterheim 3 de 

find. (3225 Schaumweinkellarei Haushalt.- u. wiſſenſch. Fortbilb.- 

ber 1699. DEINHARD & CCOBLENZ Ri. A Beleg 4. J. Nele. 
egründet Hen. Pier 

N Ferner empfohlen Zurn-Eurfus f. Damen 


darüber, 


Zu 


potheke, 


4 


zur © 2 
5 Katalog gratis u. franfo. 
inſtrumentenfabrit 


70 Neuenrade, 
Friedr. Herteld aten, 


e Zansftunden in meinem 


Rothlack Extra und Victoria Sach 


Hppolhekeu⸗Capilalien 


en billigit und bei 


Bann R 


Baugelder, 


in Langfuhr. 
Anmeldungen erbitte bei Fräul. 
Zebromgki, Langfuhr, Haupt- 
ſtraße 26, C. Arumreih, Turn- 
lehrerin, Oliva. (6372 


DishreteBenandig.,ihnellegilfe 
Ir. Meilicke, sage-femme, 
Berlin, Markgrafenftr. 971 


Bortbeifhaier Nauf. 


beziehen durch vie 
einhandlungen. 


ten Beleihungsarenzen 
uar hurau, 


N N . Große Allee 2 i 
Holysafle 23, 1 Treppe Zubrih u 9 ig Bauten m 
Hypotheken - e 
2 * mi em . 
Gapitalien Ferd. Kzckonski. 


ONutihwagen,neue. Ipec,gebr. 

auch hersie. 55 9 Coupés, 
utſchir-. Jagd. u. Ponywagen. 
Dogcarts, beſte Berl. rm. Geſch. 


Berlin, Luiſenſtr. 21. Hofſchulte. 
einmachefrauen werden 


r die Vororte, 


(13297 Unterri 18: Inlliiul, I asisſsang aiter Hnpothehen, 5 f 
(13297 begin 1 16, A beicafft bei prompter Resutnangj gsi. N. A 
r Erwachſene a 0 ® T r 5 1 
N e F aul Bertling, A 
+ meldungen erbeten am 15. und Danzig, (12702 i u. Abiturienten- 

| 16. normittage 10 "I uhr, auc -. Yrodvänhengafie 50. 5 ne 
Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowie Abends 6 Uhr. 40800 5000 Mark - or 


An- 


jertige Betten und Vettwaartn, 
Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettftellen. 


M. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


Franziska Günther, 
en 2 5 .. is 
ede Nanenſtickerei 
wird billig und gut Tiſchler⸗ 
gaſſe W, 3 Treppen angefertigt 


n 


Se . 
er 
itio "biete 4 


0 ar 
werden auf ein Geihäftserundft, 
. ande zur tell 


ababſlien binfee 


‚Bon einer Lehrerin wird 
Kindern billig Alanierunterricht 
ertheilt wie auch die Anfangs- 
gründe in allen Wiſſenſchaften. 
Breitgaffe 58, 3. Etage rechts. 


innatorteipiel 


1 3 er ie werd. Beſtellungen angenommen 
eitung erbeten Breitgafie 109, 1 Treppe. 


an die 
eitung erbei, 


